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Tir. 6. 

Sejamtüberbiict über die polnijche Iagesliteratur 
für die Beit vom 1. bis 7. Februar 1907. 

Bojen, den 12. 

Aus den Blättern der Provinz Pojen. 

Aus Nr. 29 des Lech, (Önejen), 

vom 5. Februar 1907. 

Sebruar 1907, 

| verleglichkeit ihrer Grundjäge zu befümmern, Aufklärung 

Bitte an unfere Abgeordneten im Landtage | 
und im Herrenharufe. 

Rie Landtagsfommiffion nahm in ciner ihrer 
legten Sigungen die nachitehenden unter Großherzogtum 
detreffenden Bofitionen an: 

1. 2250000 Maré zur Digpofition der Ober: 
prójidenten zu Zwecken der Stärfung und Unter- 
Itiigung des Deutichtums ; 

darüber gibt, von welchen Niückichten fie fich bet der 
Bertetlnig diejer Gelder leiten läßt und ob die Richter 
im-allgemeimen Wohltaten daraus erfahren. 

Wenn man in den preußijchen gejeggebenden Klörper- 
jchajten die Antwort verweigern jollte, Dann wird in 
diefem Falle das Schweigen vom Mintftertiiche aus 
über alles bezeichnend jein. Dann aber fällt auf die 

, Abgeordneten des Neichstages die Pflicht, die Sache 

2. 1909000 Maré als widerrufliche Stellenzulagen | 
für mitil re und Unterbeamten des Großherzogtums | 
und Weftpreußen ; 
150 000 Mart für höhere Beamten als Beihilfe 
zur Erziehung der Minder. 

hi 8 geht ung darum, zu wijjen, was unter den 
Geren Beamten "zu verftehen ijt, und wir bitten unjere Abgevıdneten, fie möchten, jobald dieje Pofition 
8 Etats dem Yandtage vorgelegt wird, anfragen, 
a und wieviel von Diejen 150000 Marf an die 
"td ter vericilt wird, insbejondere, ob und imvieweit 
die Vorfipenden der Straffammern be 
MeElichtigt werden. 
"A Wenn vom Miniitertiiche aus die Angelegenheit 

at lollte, dann bitten wir bie Abgeordneten des 
Ravimin u cz wie 3. 0. die Herren v. Stościelśfi, 
a Shlapowsti, v. Mofzezensfi und den Grafen 

holon noski, im Herrenhauje dasjelbe zu wieder: 
Bo «leje Sache tit viel zu wichtig, als dag wir 
Me, zumal wir Doch unjere Wertreter im Abgeordneten= Haufe und i | j 
gebenden Stórperjchajten nicht berühren jollten. 
ee: oN aa Yrtifel 86 der preußijchen „Berjajjung 
„Sa verichtöbareit durch unabhängige Nichter 
nn «spe un die Richter zu jenen höheren 
WRÓĆ ca m jollten und wenn jie set was wir 
ur eh — von jenen 150000 Mart Beihilfen 
tinnte tę Ja threr Stinder, erhalten jollten, dann 
ber en, dag ein Richter berückfichtint, 
Möglichkeit Wergangen wird. C8 liegt ferner Die 
tictiger s ww. daß der _aujer acht gelajjene Richter 
"kk ać Ae jeinem Berufe jein fann, als derjenige, 

G3 win$ genannten Fonds bedacht worden it. 
Faffuung A vomit injojern eine Verlegung der Bere 
der Ainabhi ee als die Gerichisbarfeit das Gefühl 
daher, $ yangigfeit verlieren fünnte Wir erwarten 

W DOR Die 
Nonftitution if It und die Pflicht hat, fich um die Une 

m Serre ie he ; De ci a sjeb- N a if BY 5 y Derrenfauje haben, in den beiden gejege rühren, und zwar im Landtage und H-rrenhauje bei 

aufoeflärt und wenn die Antwort verweigert , 

Regierung, welche die Hüterin der 

Dort zu berühren und fic) im Neichstage um die Ant: 
wort auf Die furze und flare Frage zu bemühen, ob 
die Nichter Beihilfen aus dem befannten Fonds von 
150 000 Mark erhalten. Wenn der Staatsjefretär im 
Meichstage die Sache wird loswerden wollen durch die 
Ausflüchte, die Angelegenheit der antipolniichen Fonds 
gehöre m den Landtag, der Reichstag fei dazu nicht 
tompetent, Dann wird cS ein leichieś jein, ihn dahin 
gu beichren, daß Dieje Frage den Reichstag angehe; 
denn Die deutjche Gerichtsverfaffung umfaßt das ganze 
Deutjche Reich, und der $ 7 diejer Verfaffung bejagt: 
(G3 folgt der Wortlaut.) 

So it aljo nicht allein die preußiiche, jondern 
auch Die deutiche Geeggebung gegen die Gewährung 
irgend welcher Unterftiigungen an die Nichter, und das 
aus wohl verjtändlichen Gründen. Cin Richter darf 
außer dem durch Das Gcjeg bejtinunten Gehalte feine 
Mebeneinnahnien haben; das aber durch encrgijdes 
Auftreten im Landtaje, im Hervenhanje und im Reiehs- 
tage darzutum, iff Sache unjerer nationaien Nepräjens 
tation. 

Wir haben doch das Recht, zu erfahren und zu 
ergründen, was mit Dem iu Form von Abgaben von 
ung eingezogenen Gelde geichieht und bitten unjere 
Abgeordneten, Dieje Sache im Auge zu behalten und 
fie in allen Drei gejeßgebenden Stórperjchajten zu bez 

der Ctatsberatung und im Neichstage bei der Frage 
des Gehalts des NeichSfanzlers, defjen Pflicht es ijt, 
über die Vorjchriften der deutjchen Gerichtsverfaflung 
zu wachen. 

Aus Ju. 27 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 1. Februar 1907: 

Nom, 31. Januar. 

Die in den deutjchen Blättern gebrachte Nachricht 
von der Teilung der Gnejen-Pojener Didzeje ijt faljch. 



Mus Yer. 

vom 

24 des Lech (Gneżen) 

29. Januar 1907: 

In Eachen der Bejeßung des erzbijchdjlichen Stuhls 
in Bofen teilt man aus Mom deutichen Blättern mit, dev 
Batitan werde mit feinem der aus den beiden Kapiteln in 
Bor chlag gebrachten Kandidaten eimveritanden fein. 
Der Batifan verurteile den Streif und ärgere fich über 
die Domberren, daß feiner von ihnen in gehöriger 
Weife gegen Dieje Bewegung aufgetreten fei. Nom aber 
wolie gegen Staijer Wilhelm artig fein. 

Auch wird mitoeteilt, daß unjere Diözejen geteilt 
werden jollen und dag der Erzbijchof nicht den Titel 
eines Yrımas von Polen trag n folle. 

Wir nehmen an, dag dies alles Fafeleien jüdiicher 
Weibericelen find, obgleih wir jhwerlich große Sym- 
pathien Noms für uns erbliden konnen. 

Aus Nr. 2% 

vom 1: 

des Postęp (Bojen) 

pebruar 1907: 

Die Gerüchte, dag wir um den Preis des 
Cdulitets vieleicht durch Die Gnade der Regierung 
einen polnischen Erzbiichof erhalten werden, wollen 
nicht verftummen. Man teilt uns mit, ein gewiljer 
propit im Streife Schrimm, Dev zu den Wahlen nicht 
gegangen tit, gehe bon Haus au Haus, be ede zum 
Suriicnehmen Der deutjchen Katechismen umd jane, wir 
wiirden einen polnischen Crgbijchof befommen. Diejem 
Geijtlichen ijt jedoch abjolut nichts an cinem potmijchen 
€rgbijchoj gelegen. 

Aus Ju. 28 des Kuryer Poznański (Rojen) 

vom 2. Februar 1907: 

Die Kontrolle der Bo' fsgcjam'hcit über die 
Politif der Firchlichen Behörden. 

Unter dem Cinjlug der Ereignije der legten Zeit 
bat unjere Volfsgelamtheit in ich zwei lardinaltugenden 
AR ee welche fie früher nicht bejaß: Ausdauer 
und Wachjamfeit. Heut unterjtreichen wir jpeziell die 
MA von ihnen, die Wachfamtcit. 

Die Entwicelung der Tatjachen vollzieht fich in 
fieberhaftem | Tempo; eine Hauptfrage jagt geradezu Die 
andere in dem Bejtreben, fich auf deren Kojten auf 
den erften Wlan zu jeßen, und dennoch büßt Die 
Bolfsgcjamifcit das Gleichgewicht, Den Orientierunaśe 
finn der die Gejamtgeftalt der pohtiichen Situation 
wnfaßt, nicht ein, im Gegenteil, mit Kittichem Blick 
prüft fie das, was war und it, und mit vorfichtigem 
Denfen reicht fie in das Gebiet des „Morgen“ hin in 
und ijt bejtrebt, fich qewiffenhajt auf die Überrafchungen 
vorzubereiten, welche ihr dies „Morgen“ bringen fan. 

Unausgereßt ftegen wir noch im Feuer des Wahl- 
fampfes; über der Prejfe und der Geitlichfeit zieht 
fich cin Unwetter von Prozten zujammen; auf Die 
wiverjpenjtigen Eltern werden immer radifalere Strafen 
Herabgejendet. Und zu alledım fommt noch das Nee 
wußtfein, daß über m.jcre Hai pter hinweg Berlin bie 
Angelegenheit der Bejeguną des erzbifchhöflichen Thrones 
erledigt, offenbar einzig von Dem Gefichtspunft des 
preußischen Staatsinterefjes aus. 

Diejes preußiiche Etaatsinterejje heifcht, daj auf 
dem Throne ein Wardentidger Plag nehme, den Die 
Megieruną im Kampfe gegen Die polntiche Gejamtheit 
wird gaejchieft als einen E chim benugen fónnen, Hinter 
welchem hervor fie planmäßig und bequem de ition 
des Ohnmächtigmachens der polnischen Oppojition gu 
leiten beabjichtigt. Davon wifjen wir alle wohl. Wir 

man auf dem Z 

120 

| wiffen auch aus Erfahrung, mit welchen Mitteln Die 
Negierung operiert, um aus den Bijchofsthronen in 
den polnischen Landesteilen Crpofituren ihrer Gerz 
manifierungspolitit zu machen. Wir wijjen endlich, 
dag das, was heut zur Öffentlichen Stenntnis gelangt, 
und die Hffentliche Meinung beunruhigt, nur ein bez 
icheidDener Teil des Dramas ijt, das jich um Den erz- 
biichöflichen Thron abjpielt. Die Hauptaftion ent= 
wickelt ich außerhalb der Stuljjen, außerhalb der Sphäre 
der Kenntnis der Volksge) Amica 

Die Wachjamtcit d.r Bolfsącjamtheit im Diejem 
Lunfte ijt mehr als je eine abjolute Motwendiafeit, 
von welcher feinerlei Miichichten fie ab; zubring m Tt) bets 
mögen. Wenn Die Handvoll Bolitifer alten Datums, 
bie da gewöhnt jind, Das Gebäude der öffentlichen 
Sache auf der morjchen Grundlage perjónlicher, oft 
erträumter Einflüffe aufzubauen, amp. uchśwoll von Der 
Bolfsgcjamtfcit verlangt, jie jolle in Der Frage der 
Bejrgung des erztifchöflichen Thrones Die f ititloje 
Sielluny „der Aufrechtergaltung der Autorität und 
deg Vertrauens” einnehmen, da cntgegengejegtenfallś 
„alles verderben we.de und wir in der allgemeinen 
Sindflut des Sehlechten und Wertlofen untergeben 
würden”. Dann wird Diejen Propheten die politt ch 
denfende Allgemeinheit antworten, Daj das Lebar und 
des Lebens unangenehme Erfahrungen fie nichts 
gelehrt haben. Wohin die Wolitif des gedanfenlojen 
Aufrechterhaltens Der . Autorität amd Des YWeitrauens 
in der verjönungsparteilichen Ira gefithrt Hat, dus 
brauchen wir unferen Lelern nicht zu erklären. 

Die Politiker alten Datums pflegen auf folgende 
Art zu argumentieren. Solange man Kandidat für 
den erzbiichöflichen Thron ijt, muj man der Ne: 
gierung gegenüber diplomatifieren, man muß fih 
geneigt zeigen zu weitgehenden Zugeitändniflen ; jobald 

24 

brone werde Blak genommen haben, 
fónne man der Negierung das ridtige Geficht zeigen 
und eine PBolitif der freien Hand treiben. Nun, a. ch 
bier lehrt Die Erfahrung, daß man dem preujpijchen 

| Syftem bloß einen Finger zu veichen braucht, jo ytd 
c3 nach der ganzen Hand greifen. 

Wie das preugijche Eyitem Beriprechungen zu 
| interpretieren und Die Geneigiheit zu YZugeftändnilien 

| Bojtulat der nationalen Bolitif. 

| andere Sache. 

auszubeufen weiß, hierfür bot Das Jiequment Des Vere 
itorbenen Erzbiichofs Dr. von Stablewsfi eine lehrreiche 
Jllujtratton; ev hat in jemem legten Nun dichreiben 
jowie in jenem an Herrn Witting gerichteten Briefe 
befannt, daß er der preußischen Negierung gegenüber 
abjolut ohnmächtig gewejen fet. 

Die Kojten Diejer Ohnmacht 
getragen. 
der Megierung Die polnijche Gejamtheit tragen. 
das will (cgtece nicht. 

Wenn Die getjtliche Begórde die Mirehe nicht vor 
empfindlichen Berlujten zu fehiben vermocht Hat, Dann 
fait Die pelnijche Gelamfeit jich « der Poli Dev 
firchlichen Behörde nicht auf Gnade und Ungnade 
iiberlafjen, um nicht ebenfalls dem preußifchen Cyftem 
gegenüber in einen Zuftand dir Ohnmacht zu verfallen. 
jm Gegenteil, die VBolfsqejamtheit Hat das Necht und 
die Pflicht, über die Politik der firchlichen Behörden 
eine Moutrolle auszuüben: fie hat das Recht und die 

hat bisher die Stirche 
In Zukunft Sollte fie nad, den Bu.enttonen 

Und 

| Pflicht, gefpannt aujzupajjen, — denn es handelt fich 
hier um die Frage der Eriftenz und der Nichtexijtenz, 

um die Bedingungen. ihrer . Entwicelung bezw. ihres 
ya 

Die Kontrolle der Voltsgejamheit über die Politit 
der firchlichen Behörden, das tit in programmatijche oe 

Daf wir die Kontrolle 

auszuiiben haben in einer Weije, wie Dies Der Stellung 

Der firchlichen Wiirdentrager entipricht, Das tit eine 

Aber daß von Dem prinzipiellen Stand: 



= LŻ1 — 

puntt aus, welcher der Volfsgefamtheit das Recht der | 
Stritif und Kontrolle verleiht, die polnijche Gejamtbeit 
nicht zurüchveichen wird, das mögen fich die bez 
trejjenden Faktoren beizeiten merfen. Beigeiten gilt es 
auch — eben im Sutereffe der firchlichen Behörde — | 
Die Frage betreffs des fünftigen Oberhauptes der Diözefe 
flarzujtelfen, ohne nebelhafte Berhüllungen. 

_. Eollte auf dem  ergbijchóflichen Throne 
Würdenträger playnehmen, der fich unter dem Drud 
der Megierung gegen die vitalften heutigen Intereffen 
der polnischen Bolfsgejamthcit wenden würde, dann 
wird zmijchen der firchlichen Behörde und der Gejamte 
heit — Der weltlichen jowofl als auch der geiftlichen 
— em tiefer Abgrund entjtehen; es werden ‚Zeiten 
eintreten, im Vergleich zu denen die heutigen Were 
hättniffe — wie fic) der Propft und SKammerherr 
Taubit in der polnijch=fatholijchen Bolfsverfammlung 
geaugert Hat, — ein faum findfiches Spiel fein 
würden, 

Aus Nr. 29 des Dziennik Poznański (Wojen) 

vom 5. Februar 1907: 

Nach den Wahlen, 

Jiterbog, den 1. Februar 1907. 

Der geebrten Nedaktion iiberjende ich aus Anlaf 
des Wrtifels in Nr. 27 des Datennif Boznansfi — bez 
titelt „Eine jehr wichtige Sache” — einen Stimmzettel 
AU den Herm Oberregierungsrat a. D. Ullrich von 
en. 
M Wenn umjere Bujenfreunde die Zettel: Hrabia 
aa Mielzynsfi = Hobienige (Kobnig) vernichten 
N — was toll man darüber deufen, daß auf dem 
tUgeliigten Zettel der WAufenthaltsort fehlt; tt Hier Die 
“MON Diejes Herm nicht umjomehr zweifelhaft? 

Aus Nr. 28 des Postęp (Bojen) 

vom 2. Februar 1907: 

Wahlangelegenheiten. 
Buin. 

NA Da id bisher Feine Zufchrift aus Buin gelejen 
a z de ich mir, einige Worte über den Verlauf 
p WRA pp. gu jehreiben. Gott jei Dank ijt es 
de, ungen, die Angelegenheiten der Wahlen zum 
M. a Neichstage günftig durchzuführen; dag hat 
nej i anfangs nach Eröffnung der Sigimg ware 
des Gp, Snnen, dant der rührigen Agitation jeitenś 
Kampf Wenn man den ganzen Zag diejen 
bas Spot Serteidigung der polnijchen Stimmzettel, 
a e en Jettens Der Deutjchen am Ende des Tages 
$03 tate he Werben Saumfeliger beobachtet Hat, 
> TaN offen jagen, daß getan worden tit, was 
gu tm möglich war. , 

Komet Cuch dafür, Ihr 
R ce bildet, md bejonders 
ichen, cin wahres nationaleś 

diejer Freitag i 
uns AA folgenden Tage Enttäufchungen. 

jtreich ein paar 
Sefichte jtand. 
gerubten fie, 

Die ehrivitrdigen Geljt= 
Beiipiel! Wenngleich 

unjerer Polen, was ihnen jehr zu 
Ar folgenden Tage — Sonntag — 

am Cjjen teilzunehmen, wobei Herr I. S ein wok ass é 0 Ę OLKA Y) NO? % m kob lhabender Bürger, bis vor furzem Borjigender 
Tee MS Junger Smduftrieller, jem fiebenjahriges 
<dchterhen bor dem Gorm Qondrat ei RADE jagen liek. 98 Herm Landrat ein Gedicht auf- 

Herren, die Shr das 

ein | 

So loyal gefinnte Bürger, wie in Znin, hat fürs 
wahr das ganze Großherzogtum nicht gejehen. Ebenjo 
verhält jich die Sache mit den Stindern. 

Ein Fortichrittlicher. 

Aus Ju. 30 des Postęp (Bojen) 

vom 6. Februar 1907. 

Aus der Umgegend von Neustadt a. Warthe 
im Januar: Ylm 20. Januar hat der Snduftrieverein 
eine Dilettanten=Borjtelhing veranjtaltet und das Stitct 
„Stalmierzanfi” aufgeführt. Die Dilettanten jowie Die 
Dilettantinnen haben fich ihrer Aufgabe vorzüglich ent 
(edigt, woflir das ftiirmijche Beifallflatichen ein Beweis 
war. Der große Gaal des Herrn Sliemt war bis 
an den Rand, insbejondere vom Stadtpublifum, über- 
füllt, auch einige chrwirrdige Bröpite aus der UUme 
gegend waren amivejend. Nach der Borftellung beganı 
Das Vergnügen mit Tang, und man amiifterte fic) 
luftig bis früh morgens. Das Herz freute fich, als 

| man jah, wie unjere zerrüttete Gejamtheit, dieje Kinder 
einer unglüclichen Mutter des Baterlandeż, es verftehen, 
fich mufterhaft gemeinschaftlich zu amüfieren, der Slauf- 
mann und Snduftrielle mit dem Handwerker, Landwirt 
und Arbeiter. Kurz nach dem Theater eilte alles was 
lebte an die Wahlurne, nur unjer Bropit Müller hat 
fich garnicht gezeigt, obgleich ifm ein Zettel zugeitellt 
worden war. Wielleicht fürchtete er fich vor Herrn 
Kennemann, aber dafür it es ifm nach den Wahlen 
nicht zu jehwer, in der Stadt von Haus zu Haus zu 
gehen und Die Eltern zu bereden, jie möchten Den 
Rindern den Schuljtveif verbieten und ihnen befehlen, 
die hl. Religion in der deutjchen Sprache zu lernen. 
Er erzählt dabei verjchiedene Sachen, wie 3. B., dak 
Die Defane den Befehl erhalten Haben, den PBröpiten 
mitzuteilen, daß fie die Eltern beeinflufjen jollen, den 

| Streit aufzugeben, daß dies überall jo jein werde. 

| wortete ihm verwundert: 

Darauf Hat ihm ein waderer Bürger mit Verwunde- 
rung gejagt, daß dies unmöglich fet, da doch Die Zei- 
tungen darüber jchreiben würden. Der Propjt ant- 

„Was, Sie lejen auch eine 
Zeitung? Glauben Sie feinen Zeitungen, denn fie 
Ichreiben Dummbeiten“. Aber Die Ddeutjchen Blätter, 
welche der Propjt abonniert, Die jchreiben Die reine 
Wahrheit, nicht wahr? Was werden jeine Parochianen 
Denfen, was werden Die benachbarten Pröpite zu einem 
derartigen Verhalten eines Geijtlichen in einer rein 
polniichen Barochie jagen? Sch meinerjeitS rate dem 
Propit, dag er jich abwende von Diejem Wege; denn 
durch cin jolches Werhalten famn er das Herz, Die 
Liebe und die Achtung jeiner Barochianen nicht gewinnen. 
Es itt jehr fehade um den ehrwürdigen und jehr ver- 

| ehrten Geiitlichen Mede, daß ev verzogen ijt und uns 
verlajjen Hat; Diejer -Fühlte mit uns unfere Trauer 
und umjeren Schmerz, aber er fchmeichelte nicht Den 

| Fremden. 

§ für uns freudig geendet hat, jo brachten | 

o gy? r w | 

. onnabend abend marjchierten im Zapfen | 

Ein Hiejiger. 

Wis Nr. 29 des Kuryer Poznański (Bojen) 
vom 5. Februar 1907. 

Eine MWahlverfjammlung im Schulzimmer. 

Aus der Umgegend von Dbornit 

Auf einer Kuhhaut Liegen fich nicht alle Mittel 
und Wege aufichreiben, welche unjere Gegner in der 

| Umgegend von Obornif anwendeten, um unjere Kandi- 
das doch alles vorgeht auf Gottes Welt! | daten zu Schlagen. 



Bis jest wurde noch nichts darüber mitgeteilt, 
dag man Schulräume als Verjaminlungsjale in Cachen 
der Wahlen verwendet habe. Hierdurd) wurde Die 
tatbolijche Schule in Klein Śrojchno berühmt. Yan 
22. Januar haben die Stinder, man weiß nicht mit | 
wejjen Erlaubnis, früher als jonit die Schule verlajjen, | 
welche Grwachjene zu füllen beaannen. Und gwar 
fanden fich außer den Familienvatern ein, der Direktor 
des Xebrerjeminars Dr. Nusfe aus MNogajen, der 
Dijtriftsfommijjar aus Yolajewo Herr Engelmann, der 
DOrtslehrer Fiedler und noch andere. 

(8 man bereits jchon längere Zeit in Ddiejer 
Verjammlung die Deutjchfatholifen bearbeitet hatte, 
damit jie unbedingt ihre N dem eifrigen Broz | 
tejtanten Herrn von wing aus Obornif geben jollten, 
erjchienen plóglih im Berfammlungsiaale zwei une 
erwartete Gäfte. Der Nedner Herr Dr. Ruste wurde 
etwaś verwirrt und jchloj feine Nede über das Thema 
des Schulftreit3, welchen Die Polen in ihrem grenzen= 
fojen Fanatismus Rim kd hätten und dejjen 
Stoften die Deutjchfatholiten ungerecht tragen müßten, 
„oenn die Bolen bejigen nichts’, Nach ihm jollte 
angeblich der Drtslehrer iprechen, aber er fehmieg in 
Gegenwart der unerwarteten Säfte und zeigte den 
Verfammelten nur die Wahlzettel. Der amwejende | 
Herr Komnmijjar vertrat ihn und drückte die Hoffnung 
ang, bag die Deutjchfatholifen mit den fathol schen polen 
im Wahlfampfe nicht zuiammengehen, jondern dag jie 
im Gegenteil den Grafen Veielgy nsfi oe sacl 

Die Verjammelten PARE bie Berjammlung in 
verschiedener Stimmung. er größere Teil bon ihnen 
war jogar über den (Aa Direktor entriijtet, daß er 
alg Erzieher Hauptiächlich polniich-fatholijcher Jugend, 
fi) ungünftig über jeine Glaubensbriider polmijcher | 
Kattonalität, geäußert hatte. Doch ein wichtigerer 
Umjtand ijt der, dag e3 jchwer beareiflich ijt, wie man 
einen Schuljaal als Verjanunlungsjaat hergeben fann, in 
welchem eine politijche Partei gegen die andere, die Die 
gleichen Rechte bejigen müßte, agitiert. Wiirde man 
Den Vätern polnijcher Nationalität gejtaiten, in Deme — 
jelben Eaale cine setae gras abzuhalten, oder | 
auch nur eine Verjammling des Landwirtjchaftlichen 
Vereins?  Gewij nicht! 

Außerdem ijt das Echullofal im Belige der 
Schulgemeinde. Wurde der Schulvorjtand um Erlaubnis 
zur Benugung der Schule für den erwähnten Breet 
gefragt und ijt Die betreffende Erlaubnis wirklich er= 
teilt worden? Den in der Ulmgegend wohnenden 
Perjonen ijt nichts hierüber befannt. Es wäre er- 
wünscht, daß derjenige, Der dazu berufen iff, und vor 
allem Der Herr Vorfigende des MRreis-Wahlfomitees 
fraft feines Amtes, fich mit der Aufklärung Diejer 
Sache befafte. 

Aus Ju. 30 des Postęp (Bojer) 

vom 6. Februar 1907. 

Witfowo, im Februar. 
_ Die ungezogenen Kinder halt Du für das Lärmen 

auf der Straße Durchgepriigelt, und jebt ergreije einen 
ordentlichen tod, denn es handelt jich jebt nicht um 
Kinder. Es war noch nie des Abends jo finfter in 
unferer Stadt al8 am 27. Zamiar. Auger dem | 
Monde, welcher dem Umzuge leuchtete, waren alle 
Seniter, mit fleinen Ausnahmen der Fenjter von pole 
nischen Hausbefigern und Snduftrieflen, an Diejem 
Abende wie veimanert. Cine Ausnahme bildeten’ 
einige Kaufleute, welche fich das Vergnügen nicht verz 
jagen fonnten, in Die Fenjter einige Schabbeslichter zu | 
ftellen, 3. B. zwei Firmen der Herren SK und O. in | 

Drau St, welche mit Vorliebe | der Thorner Straße. 

| alles 

Ba. SBD =. 

bei Hajtef kauft, mußte deshalb Ufuminieren, 
weil der Hajtef bet ihr jehr oft für „fünf Pennige 
Ingwer kauft“. Herr ©. mußte auch illuminieren, 
denn er berfauje viel Stnoblochwurjt. Ich fann jest 

| nicht unfere Frau W. mit Stillfchweigen übergehen, 
deren Schaufenjter ganze Ströme von Licht auf den 
Marktplag warf — und welcher Aufpuß, was für 
Girianden, und dies nur aus lauter weißen und jchwarzen 
Bändern! Mich har es fehr gewundert, daß ich feine 
anderen Farben erblicfen fonnte, Doch Hat mir mein 
Gevatter erklärt, daß man Bier Bänder in anderen 
Farben nicht habe; denn er wollte einmal jeinem 
Weibe eine en faufen, da gab es feine mit 
toten Bändern. Das Hotel Hat in Diejem Jahre in 
Dunfel gebüllt ok ausgejeben, aber neben 
demjelben waren in Dem uralten Lofal des , Diftators” 
alle Pfeiler und die Krone Hell beleuchtet. Schließlich 
bat der gute Herr BP. auf dem grünen Marttplab, 
der in feinem Häuschen unter der „Fetten Perlhenne” 
alle Glaubensgenofjen, welche hungrig und durjtig 
find, jättigt und tränft, leider Die Colidarität ge- 
brochen — und fein Häuschen zum großen Schmerze 
der polnischen Gejamtheit, an welcher er fich ein Ver: 
mögen erarbeitet Hat, Hell beleuchtet. Wie man fieht, 
ijt für uns eine noch ärgere Bedrüchung nötig, oder 
bejjer ein Stock. Strofodil. 

26 des Dziennik Poznański 

vom 31. Januar 1907. 

Mus Ver. 

Ein Lehrer hat in der Klaffe während der 
Sechuljtunden in Gl.-YByjocio bei Oftromwo 

einen Schuß abgegeben, 

Eine  abjolut 
folgendes mit: 

Um den Wideritand der Kinder gegen das deut= 
iche Gebet zu brechen, jandte man rg SlL-Wyjocto 
einen jungen Kandidaten, Herm Eüfjel aus Breslau, 
der die Kinder der Unterjtufen zum Beten in deuticher 
Sprache bewegt, obgleich der Neligionsunterricht in 
allen Abteilungen polmich erteilt wird. Herr Sitjjel 
verjah fic) mit einem Revolver, und Mittwoch, den 
23. b. Wt. jchog er im der śSilajje. Die fechs- und 
fiebenjährigen Stinder erjchrafen natürlich fürchterlich, 
und ein Mädchen, die Tochter des Wirts Stowalczyf, 
erfianfte vor Echrecf und tit bettligrig. 

Der Revolver in der Schule, — das wäre Die 
neuejte pädagogiiche Spez ialitit. 

Wir meinen, daß der Schulvorjtand in $UL=Wyjocfo 
nicht verjehlen wird, die Cache der höheren Schul- 
behörde zu unterbreiten, um den Vorgang mit dem 
Revolver in der Schule aufzuklären. 

glaubwitrbige Perjon teilt uns 

Aus Mr. 27 des Kuryer Poznański (ofen) 

vom 1. Februar 1907: 

Der Revolver in der Schule, 

Ditrowo, 30. Januar. 

Nach Klein Wyjocta bei Oftrowo wurde, um den 

Widerfrand der Kinder geqen das deutjche Gebet zu 
brechen, der 19ährige Schüler des Seminars in Frauz 
jtadt Herr Siigl entjandt, welcher die Kinder unbarm- 

| herzix gu jchlagen begann, da er fich mit ihnen — 
insbejondere in der unterjten Abteilung — nicht ver 
jtändigen fonnte. Er fah jedenfalls ein, Dag Diejes 
pädagogijche Mittel nicht ausreicht ; denn er began 

als ein erfolgreicheres Mittel einen Revolver nach Der 
Kaffe mitzubringen, denjelben den Kindern zu zeigen 



und ihn in Gegenwart der Kinder zu laden, damit 
jie nicht glauben jollten, er mache Spaß. | 

Endlich feboR er bor einigen Tagen während der 
Unterrichtsftunde den Revolver ab — warum er das | 
tat und was er vorher gejprochen hat, das haben Die 
jechi= und fiebenjährigen Rinder nicht verjtanden, und 
fie wijjen eS nicht. Unter Gefchrei und Weinen ent 
jtand eine Verwirrung, und ein Mädchen, die Tochter 
des Landwirts Kowalczyf, ijt vor Schred erfranft und 
liegt bis Heute. 

Der Kreisfchulinfpeftor ift am Drte gewejen, er 
Hat alles erfahren, und 
und unterrichtet weiter!!! 

der Lehrer blieb | 

Aus Nr. 25 des Kuryer Poznański (Rojen) 

vom 80. Januar 1907: 

Wongrowiß, den 27. Januar 1907. 
_  Wergangenen Mittwoch revidierte der Schulrat 
Derr Heilig die hiefige Schule und bemühte fich, mit 
heißen Worten die Kinder zum Aufgeben des Streifes 
gu bewegen. AS er nach der I. Safe fam und den 
Mindern zu erzählen begann, daß fie Religion durch: | 
aus deutjch lernen müßten, da erhob fich die 13jagrige | 
Schülerin Stefanie Nalewalsfa und gab dem Herrn | 
Schulrat folgende Antwort: „Der Neichsfanzler hat 
doch jelber gejagt, jeder fann fo jprechen, wie ihm der 
Schnabel gewachjen ijt; wir wollen alio polnisch 
Iprechen.“ Der Herr Schulvat, welcher eine jo treffende | 
Antwort nicht erwartet hatte, wurde zornig und jchimpfte 
das Mädchen aus, doch das tapfere Mädchen it vor 
nichts erjchrocten. Nach dem Fortgehen des Herrn 
Rats hielt der Lehrer dem Mädchen vor, daß jeine 
Semerfung dem Herrn Schulvat gegenüber nicht am 
Plage gewejen jei, worauf das Mädchen meinte, daf 
Man es dafür jedenfalls nicht aufhängen könne. 
Am nóchjten Tage fam aber der Schuirektor, Herr 
Doppe, und verabfolgte der Nalewalsfa mit dem Rohr 
Itocke „Handichläge” und einige Schläge über den 
Rüden, wobei er ausdrücklich erklärte, daß er fie dafür 
geichlagen babe, weil fie den Herm Schulrat durch 
Ihre Bemerkung über den Kanzler beleidigt habe (!). 

„Alm demjelben Tage fchlug der Lehrer Mein im 
igtonśumterricht den Schitler der IL Kaffe Peter 
mojzewśti dafür, daß er die deutjchen Kirchenlieder 

Nicht fingen wollte. Der Vater habe in jeinem Zettel 
er das Antworten im dentjchen Neligionsunterricht 
ak doch babe er nicht ausdrücklich das Singen 
Ginie” Stirchenlieder verboten. — Die jtreifenden 
ante erzählen überhaupt, dag man fie in den 

gerin it Stunden für das fleinfte Vergehen, für das 
ni cht A e Stottern in den Antworten jehlage, was früher 
Sona. FAR war. — Am Freitag bat der Neftor 
> pe wieder Hedwig Hoffmann gejchlagen und gejagt, 
ów k wicht eher aufhören werde zu ichlagen, bis jie 
Stal, nn gehorchen würde wie dem Vater. Infolge 
ER eae des Saujens de3 Rohritockes 
SUE, einige erjchrocen und antworten im Religions- 

deutjch, doch die Mehrzahl verharrt auf | 
te iSperigen Standpunft und itt dem Willen der | 

ern geborjam, | 

Nel 
Wee 

Aus Nr. 25 des Lech (Gnejen) | 
4: vom 30. „januar 1907: | 
Die § > A 8 te Verurteilung des Propftes Pivtrowies | 
fot u zwei Monaten Gefängnis | 

a p | 70% sz a. Szy, PARU a BEE Auffehen erregt, nicht nu in Gnejen 
m Bojenichen, joudern auch im Muslande. beweifen Hi Dies | 

weijen die Nachitehenden Telegramme: 

‚mich aljo an euch, teure 

123 — 

1) Ein Deutjcher Geijtlicher aus 
drahtet: „Polen Koch! 

dem Weiten 
Biotrowicz hoch! pereat 

| Bolenpolitić | 
2) Der Direftor und das Projejjorenfolleqium 

in Nomwytarg in Galizien telegraphieren folgendes: 
„Dem Märtyrer um eine heilige Sache jenden Worte 
Der Bewunderung und Chrerbietung: Cafaradef, Nro: 
towstt, Niezabitowsti, Wlodyfa, Bryzef, Bulat, Brarrer 
Delefta, Dgiedgic, Ciifowsti, Sobiewoysf, Stafictt.” 

ou Ddiejer Ynielegenfeit erhalten wir von einer 
| gewijjen Lejerin aus Gnejen folgenden Brief: 

Gcebrte Nedaktion! 
Als wir nach Empfang des „Lech” gejtern die 

erjte Nachricht über das gegen unjeren lieben Seel- 
jorger gefällte Urteil erhielten, hat wohl jedes auf- 
richtig fatholijche Herz tiefen. Schmerz über Ddiejes 
erjte Opfer unter unjeren Geiftlichen empfunden. Mar 
jchligt auf den Hirten ein, damit fich die Schafe 
gerjtreuten. Aber Gott ijt mit uns! llnjer teurer 
Propft wird das für feinen Schafitall ertragen, und 
wir brauchen um ihn nicht bejorgt zu jein; denn wir 
wijjen alle, daß der Geijt Gottes mit ihm ijt, Was 
uns anbetrifft, jo wird uns feine Stimme aus dem 
Gefdngnijje noch lauter ertönen al von der Slanzel; 
denn er wird nicht mehr mit dem Worte, jondern 
mit jeiner ganzen Perfon rufen wie ein zweiter Jo- 
Hammes der Täufer: „Wan muß Gott mehr 
geforhen als den Menjchen!” ch wende 

Schweitern in Cbhrijto! 
Unjere heilige Pflicht ift es, wenn jie uns Den lieben 
Seelforger in das Gefängnis nehmen, alle jeine Finger: 
zeige und Lehren zu befolgen und jo inbrimjtig für 
ihn zu beten, wie es die erjten Chriften für ihren 
geliebten Scelenhirten Petrus taten, der da ebenfalls 
im Gefängnis jap. 

Eine Parochianin. 

Aus Nr. 24 der Gazeta Polska (Koften) 
vom 29. Januar 1907: 

Zur Verurteilung des Propiteś Piotrowicz jchreibt 
„Gazeta Polska“ u. a. folgendes : 
Die Härte des Gnejener Urteils 

Die Z 

wird das Herz 
des ganzen polnischen Volkes rühren und biejeś zu 
um jo eifrigerex Selbithilfe und Selbftverteidigung 
anfachen. 

Die Regierung aber wird Gelegenheit haben, jich 
zu überzeugen, daß jte ein jo tüchtiger großspolniiiher 
Agitator ijt. 

Uns wird das alles nichts jchaden, im Gegenteil, 
unjer nationale Geijt wird dadurch um fo mehr ges 
härtet; diefen Geijt wird alsdann nichts mehr ver- 
jchlingen fónnen, jelbjt Die wilbejten Syjteme der 
Regierung nicht — man wird fic) vielmehr die poz 
litijchen Zähne an Ddiejer egoiftischen Unbefonnenheit 
ausbrechen. 

Denmach — hoch die Herzen! 

Aus Jr. 28 des Goniec Wielkopolski 
vom 2. Februar 1907: 

| Der überwiegenden Zahl unjerer Geiftlichen 
droht das Gefängnis. 

Die bis jebt gegen unjere Seelforger gefällten 
Urteile der Straffammern in Pofen, Schneidemühl, 
Gnejen und Löbau, laut welcher 10 Geiftliche wegen 

| Vergehens gegen die S$ 110 und 130a des Etr.-6.-8. 
angeklagt und insgejamt zu LO Monaten und 3 Wochen 
Gefängnis und fieben Wochen Feitungshaft, fowie zu 



1600 Maré Gelditrafe. verurteilt worden find, jcheinen 
nur eine Einleitung zu weiteren WBrozejfen zu. fein. 
Denn eS wurde die Vorunterjuchung gegen alle Die- 
jenigen Geijtlichen eingeleitet, welche, jei e$ jait in 
jedem Defanat, die erlafenen Aufrufe unterjchrieben, 
oder von Den Kanzeln herab verlajen, oder auch heilige 
Vtefjen für Die ftreifenden Kinder abgehalten haben. 
Es find aljo in Zukunft zahlveiche Berwteilungen und | 

Die | eine Maffenwanderung unferer Geiitlichen in 
preußijchen Gefängnifje zu erwarten. Dieje Tatjachen 
werden ziveifellos zur Verjchärfung Der an jich jchon 
jehr gejpannten Berhältnifie beitragen. Siumwahr, eś 
erwarten uns jchiwere Zeiten. 

Aus Nr. 29 des Lech (Gnejen) 

vom 5. Februar 1907: 

Bitte, 

Alle Eltern, deren Minder in der hiefigen Schule | , * 

jo gejtrajt worden find, daß die Schläge größere 
Spuren biuterlajjen haben, bitten wir, fich in unferer 
Redattion zu melden. Wir brauchen dies Matertal 
für den Prozeß, den der Lehrer Herr Thaddaus 
Molinsfi gegen uns angejtrengt Hat. 

Aus Nr. 28 des Lech (Gnejen) 
vom 2. Februar 1907. 

Eine belanfchte Unterhal ung 
pder wahre Schulbegebenheiten aus der 

124 

B.: Ach, in der Schule erfahren 
Graj ijt und wer es nicht tt; von 
erzählte ung der Lehrer, er fet garnicht 
haben ihn immer Graj genannt. 

W.: Das gehört doch garnicht in die Schule. 
B.: Na, und vor furzem hieß er uns aus voller 

stehle fchreien; von früh morgens bis abends mußten 
wir fingen, bis uns Die Stehle austroctnete und Die 
Mänler wege taten. Den ganzen Tag die Mäuler 
aufreigen — da befommt man ja die tränpfe; manche 
fonnten eS nicht mehr aushalten. 

MB: Ma das. . ! Schicken wir deshalb Die 
Kinder in die Schule, dak jie nichts lernten, jonbern 
nur Gejhwig anhörten und die Gejundheit aufs Spiel 
jegten? Alfo für die schweren Schulabgaben, die wir 
zahlen, verlaffen unfere Kinder die preußijche Schule 
nur noch Dünmer. 

Das muj man doch in die Zeitungen bringen. 
Möge die Welt erfahren, was hier vorgeht. 

wir auch, wer 
unjerem Herr 
Graj, und wu 

Aus Nr. 28 des Wielkopolanin (Pojen) 

vom 2. zjebruar 1907: 

Die Regierung fanunelt Daten über die 
Sdule. 

Aus Znin jehretht man uns: 
Sch beetle mich mit der Weitteilung, daj ich heute 

früh auf der Pojt folgendes Telegramm bemeift habe: 
„Regierung IL Bromberg. In 22 Schulen jtreifen 
710 Stinder.“ 

Wie cś feheint, muj die Negierung Diejen Bericht 

dringend nötig gehabt haben. Negegegend. 

Vater: Halt Du heute Hiebe befommen, Barz | 
tholoindus? 

Bartholomaus: Ach nem! Heute war ein 
guter Tag, übrigens haben wir jest mehr jolch guter 
Tage. 

B.: Was habt Ihr in der Schule gelernt? 
%.: Deutjch ichreiben, rechnen:  eimundzwanzig, 

zweinndzwanzig. Dann irgend weldje „lidry” fingen; 
„Ufs du has die Hans g’itoln” — u. |. w. 

B.: Man, das war vormittags, aber im Arreit? 
B.: O, im Arrefte, das war erit eine Braide! 

Wir haben einen L hrer, der ji amiifieren 
Denn jeht, Vater, Das ijt jo: Der Lehrer jagt „lacht 
alle“, Dann lachen wir alle und zeigen Die Zähne! — 
Dann Haut er auch manchmal, aber nicht fehr. Dann 
wiederum jagt cw „weint alle”, wir verziehen alśdam 
den Mund und er macht ebenfalls Wiene zum Weinen. 
Einmal jagte er uns auch, was er zum Wtittag ge 
gejjen Hat — irgend welche Nouladen, und es jcheint 
mir, eS war das gar an einem Freitag. Wir haben 
uns gewundert, er fat uns noch gejagt, ev jd eth 
bejjerer Katholif wie wir alle zufammen. 

möchte; 

Bi: Ihr lernt aljo garnichts im Arrejt? 
B.: ch, wir lernen Schon; es vergeht aber mehr 

Beit Ducchs Unterhalten — und der Arreit wird nicht 
langweilig. 

BW: Und was erzählt er Euch noch? 
B.: Einmal jagte er uns, früher hätten die Städte 

und Städtchen polnische Namen gehabt — Das jet 
aber zu eimer Beit gewejen, als der polnische tönig 
(Den Namen Habe ich vergeffen) mit der Beirjche in 
Der Hand über Die Bola regiert hätte; jeit der Zeit 
eines gewilfen Fri aber, feien die Städte deutjch bez 
nannt worden: dafiir befahl er uns, den Deutschen 
danfbar zu fein, weil wir e3 jest bejjer hätten. 

B.: Jed denfe, mein „Junge, dag Du daran nicht 
glaubit, Denn ich Habe Dir |chon manchmal Die pol: 
nische Gejchichie erläutert. 

| der Arbeiter Cheneinsti aus Boren. 

Aug Nr. 23 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 

vom 2. Februar 1907: 

dus dem Schulfampf. 

Jn eine jeher erregte Stimmung geriet im der 
heutigen Berfammlung vor dem hiefigen Schöffengericht 

Er erhielt von Der 

Polizer ein Srraimandat in Höhe von 12 Mark dafür, 
dag er feine beiden Kinder, welche die 1. und III. Stlafje 
der Etadtjchule bejuchen, nicht gu den jogenanntert 
Ergänzungsftunden, vielmehr zum Arreit jchiete, Der 
feinen Rindern dafür auferlegt wurde, weil jie auf 
Befehl ihrer Eltern im Neligionsunterricht nicht deutich 
antıv orteten. 

Gegen das Mandat hat der Angeklagte Berufung 
eingelegt und gerichtliche Enticheidung beantragt. Bor 
Gericht erklärt der Angeklagte, daj feine Kinder nicht 

deutych nerjtinden, und er das Recht habe, zu verlangen, 
daß man ihnen Neligion in polnischer Sprache Lehre. 
Als er feine Wünfche dem Lehrer Erfert perjönlich vor- 
trug, habe man ifn mit Gewalt aus der Schule cnt- 

fernt, und feine Kinder hätten gleichz.itig aus eigenem 
Antriebe die Schule verlaffen, er Habe jie dazu nicht 

aufgefrdert. 
Der Zeuge, Lehrer Effert, bekundet, daß er dei 

Angeklagten aus der Schule hinausgewiejen habe, weil 
jich Diejer .unanftändig betrug, und Die Minder hätten 
auf jeine ausdritcliche Aufforderung dic Schule verlajjen. 

Beide Minder hätten jene Ernänzungsitunden jet 

dem 22. Oftober v. Js. bis 10. Januar d. 38. nicht 

bejucht und erklärten, der Water habe ihnen Dies ver? 
boten. Aus diejem Grunde habe der Angeklagte bereits 

mehrere Straimandate zugejchidt erhalten. |, 
Was das Zeugnis des Lehrers anbetrifit, 10 bez 

a 
5 hauptet der Angeflagte, es ftimme nicht mit Der Wahr: 
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heit überein, daß feine Kinder auf. feine Aufforderung | faujte das Objt für Weihnachten in Bruch bei einem Keen 3 
ve Schule verlafjen hätten, fie hätten Dies ans eigenem 
Antriebe getan. Zn groper Erregung ruft Der Ange- 
flagte: „Wenn es feine Serechtigfett geben wird, dam 
werde ich Anarchiit“. Der Borjigende des Gerichts 
befiehlt dem Angeklagten jofortines Schweigen, da er | 
ibn andernfalls jofort ins Gefängnis abführen Taffe. 

Der Angeklagte jagt: „Mir ijt jegt alles eins, 
md witrdet ihr mir 
abzapfen ue 

Das Gericht erfannte auf 12 Maré Strafe für die 
den Slindern verfänmten 12 Stunden. Mit den 

Sorte: „Jej werde Berufung gegen diejes Urteil ein- 
tegen”! 22 verließ der Angeklagte den Gerichtsiaal. 

jogar den legten Tropfen Blut | 

Der Borjigende wandte fich an die Schöffen mit 
der Bemerkung: „Sie jehen aljo, meine Herren, jelber, 
wie weit der Fanatismus jchon um fich gegriffen hat; 
man fann nicht jeden von Diejen Aufgehegten für jein 
WManjtandiges Betragen fofort arretieven, da wir fonit 
du viele einzufperren hätten“. 
oe Wir glaubes, daß nicht der Fanatismus zu folchen 
<reig 
Syjtem. 

Aus Nx. 30 des Dziennik Poznański (Bojen) 
bom 6. Februar 1907: 

Mittel gegen den Streif, 

Pojen, 4 Februar. 

Geehrte Redaktion des Daiennif Posnansti! 
Heute Hat man in dem Kaiferin-Xuquite- Vittoria: 

Synmafinm in Jerjig die Schüler aller Mlajfen gefragt, — 
Wer von ihnen Gejchwifter habe, welche die Boltsjchule 
bejuchten. 

Schüler, deren Gejchwilter in den Bolfsjchulen jtreiften, 
aus dem Gymnafium würden entfernt werden. 

Sch bitte um. Antwort im „D; Tr D Gena Sache überhaupt möglich ift, ob das ein U zur Entfernung aus dem Gymnafium ijt und „As. Gymnajium einen derartigen Druck ungeitraft ausüben darf? 
x 

i 

ce 

SH unterfchreibe nicht meinen Namen, weil ich 

MS Dicjem 6 
Ausjeßen m 
mitgeteilten Nachricht. 

Hochachtungsvoll 

runbe nicht irgend welchen Schifanen 

= 

a 
GQ 
ass 

u BOM der Nedaktion: 
terifierten 

deny, Bumpfe Gerichte umgehen, daß die Landritte den 
ee e Sier, in welchen Die Minder ftreiten, feine 
reich SW a, Annahme von Arbeitern aus dem König. 
Gerüchte a „erteilen. würden. Dieje Latjachen und 

. NUB man fejtjtelfen, denn fie würden fich zu 
ot nterpelfation in den gejekgebenden Sörper- Matter eignen. 
Sad 3 u An . 5 

djenginger fünnten dann iu die 
Sec (3 5 a Ę 8 2 i‘ Ę: tą nden Verdienft fuchen, und die Unternehmer 
“UBten fie nq | Land schicken. 

Bu den oben charaf= 

jer Lage im unferen 

Mus Nr. 5 der Pokraka (Bojen) 
vom 3. Februar 1907: 

Meckling haujen. 
feinen Erfolg, trog der Aufrufe 

Der Werein des St. Laurentius 

Man fief : )t gar umiereg Blattes, © 

niffen führt, jondern das gegenwärtige preupijehe | 

Quden ein. G8 gibt dort auch jo manche, welche Die 
Bofrata nicht halten und überhaupt fein polntiches 
Blatt (das ijt unverjchämt) und manche Saujleute 
bedienen fich der Deutjchen Sorrejpondenz. Die nationale 
Sache jehiert jie wenig, Ein gewijjer Bicker hat 
einen Deutjchen Knecht und zwar alle Augenblicke 
einen anderen, woraus zu folgern ijt, daß er mit dem 
Sinecht schlecht umgeht, ebenjo peinigt auch der 
Schuhmacher feinen Lehrling in ungebührlicher Weije, 
das folgt daraus, daß ihn jelbjt Die Juden und 
Deutjchen auślachen. Cin gewijjer Herr, der den 
Namen eines Vertrauensmannes trägt, jpricht mit den 
Sindern nur deutjch, jo daß die Kinder fich nicht 
gehörig polnijch ausdrücen können. — Der frühere 
Schubmanns=RKandidat vergißt, wer er it, and 
neigt fich auf bie Seite der Deutjchen Vereine und 
wenn ev mit ihnen Fährt, dann fpielt er ihnen etwas 
auf der Trompete vor. Der Vorfigende des Sofols 
vergigt jich ebenfalls, da er Die Deutjchen Andachten 
bejucht. Ein wegen jeiner polnischen Gejinmumg bez 
fannter Kaufmann rühmte fic) damit, daß er polnijche 
Müben Maciejowfi — von cinem Deutjchen in 
Srauftadt bezogen habe, dafür tadelten ihn Die anderen 

und fragten, warum nicht aus Bojen?!! Darauf ante 

Gleichzeitig wurde ihnen gelagt, daf diejenigen | 

iennif“, ob eine | 

| verbrennen würden. 

im Diejem Gymnafium einen Sohn habe, den ich | 

Öchte, doch bürge ich für die Nichtigkeit der ~ 

Mitteln jcheinen auch die zu gehören, von 

Die nach Deutjchland wandernden | 

wortete er, Dab jie bei dem Deutjchen billiger jeien. Cs 
würde Dies jo ausjehen, al8 ginge der Jude mit 
Heiligenbildern herum. (C8 fommt Die Zeit der Buße, 
geht in euch Landsleute.) 

Labij hin. 

Am Geburtstage des Kaijers haben fich unjere 
Polen hier vortrefflich ausgezeichnet, denn fie haben 
fich bet einer glänzenden Beleuchtung lujtig amiifiert. 
Wiele von ihnen gehören auch dem Jnudujtrie<Bercin 
an und jo manche von Diejen Herren tragen jogar 
adelige Titel. 

Krotofdin. 

Auch Hier ift wenig Aufklärung, denn die Polen 
haben jo beleuchtet, daß es jchien, dag Die Fenjter 

Am Hellften war die Weinhandlung 
beleuchtet, welche die Deutjchen fajt gar nicht betreten, 
eS wäre bejjer gewejen, Dieje Ausgabe für Wolfs- 
bibliothefen zu verwenden! 

Aus Weft: und Oftpreufen, 

Aus Nr. 13 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 29. Januar 1907: 

Der Kampf um den polnijchen 

Neligionsunterricht in der Kulmer Didzeje. 

Aus der Wtelnoer Parodie. 
Die Hafatijten möchten die Polen um die legte 

Mark berauben, und es jcheint jich beina dazu anzu= 
lajjen.  Taujende von Mark find von den Nedak- 

‚ teuren für Artikel eingezogen worden, von den Geift- 

ch unieren Gegenden anjtatt nach Deutjch- 

| heit entichuldigt und abgemeldet waren! 

lichen für Neden in VBerfammlungen, von den Eltern 
für Die Zurückhaltung der Kinder vom Arreft — 
damit ift Die Sache noch nicht erjchöpft. Bei uns 
wird eine Warf für eine Berjpitung zum Wrreft, und 
jet e& auch nur um eine Minute, eingezogen, und was 
noch merfwürdiger tt, für Kinder, welche durch Krank- 

Die Lehrer 
verlangen im Falle der Erkrankung des Kindes ein 
ürztliches Atteft, und zwar, wie fie jagen, auf Befehl 
deg Schulinjpettors. Sehr merkwürdig ijt diejes Ber: 
langen, das durch Schulvorjchriften nicht vorgejchrieben 



und übrigens auch nicht ausführbar tit Häufig reicht 
e3 den Eltern nicht, um bei jchweren Crfranfungen 
einen Arzt zu Rate zu ziehen, und nun follen fie nach 
dem Arzt fehicfen bei leichteren Krankheiten, wie Huiten, 
Hieber, Kopfichmerzen, Durchfall ujw., die infolge des | 
ftarfen - Froftes allgemein herrichen. Wenn noch ein 
Arzt am Orte wäre, aber man muß zum Yrzt 16 Stilo= 
meter nach Bromberg oder 9 Kilometer nach Crone 
fahren. Das ijt auch fir Die geduldigjten Leute gue 
viel. Der Bienengiichter Herr Glezmer aus Wtelno 
hat die Strafe nicht bezahlt und ijt zum Kommijjariuś 
gegangen, der ihm Necht gegeben und die Strafe nieder= 
geichlagen hat; der Wirt Herr Bufolt hat fich wiederum 
in jeinem und im Namen anderer bei der Regierung 
über das unerhörte Vorgehen der Lehrer bejchwert und 
um Nückgabe der zu Unrecht eingezogenen Gelder erjucht, 
trogdem hören die Lehrer nicht auf, durch Krankheit 
enijchuldigte Kinder zur Strafe zu notieren. Wielleicht 
möchte Die Negierung Diejer Arbeit ein Ende machen. 
Eine andere Nenigfeit! Bor kurzem ijt ein Gendarm 
nach Wtelno gejhidt worden, dem e$ nicht gefallen 
hat, bag der Drganijt, Herr Epychala, neben anderen 
Petitionen gejammelt Hat und aus der Parochialbi- 
bliothct Bücher verteilt. Wer hätte erwartet, daß fein 
Hund für diefe Sünden bejtraft werden wiirde. Ins 
folge Anzeige des Herrn Gendarms erhielt der Dre 
gantit ein Strafmandat über 3 Mark dafür, weil der 
Hund feinen Maulforb trägt und beim Tränten der 
Stithe von Der Kette aelaffen wird. Das ganze Dorf | > b Ö 

Hat fich darüber den Kopf zerbrochen, warum ein Hund 
beitraft wird, und alle anderen, und es find ihrer viele, 
nicht bejtrajt werden, obwohl fie Die Freiheit genießen 
und ohne Maulkorb herumlaujen; wir Haben ums daz 
riiber umjomebr gewundert, weil das zjejtlegen Der 
Hunde weder im Kreisblatte, noch Durch Den Orts- 
vorjteher befannt gemacht war. Das mußte der Herr 
Gendarm einige Wochen jpäter erfahren, denn er hat 
den Organiften artig abgebeten und ihm verjprochen, | 
den ausgegebenen Taler wieder zurüczuerjtatten. 

Der Reichstangler hat verfichert, daß er aus den 
polnischen Kindern feine Märtyrer machen werde, Doch 
muß man fragen, ob e3 unjere Kinder nicht find. 
Einen großen Groll hat das Dorf Gościeradą gegen | II. 3 2 A 

ge] SEA Wähler mit der Pojt Aufrufe und 
jeinen faum 20 jährigen Lehrer. Des hohen Schnees 
wegen haben die Kinder fich mitunter nicht auf die | 
Minute zum Arreft ftellen fünnen; fiir eine jo fleine 
Bejdumnis Hat er jie zur Strafe aujgejchrieben, und 
außerdem fehrten Die Kinder mit Weinen und mit 
Klagen über die jtrenge Züchtigung, jowie mit blauen 
wd angejchwollenen Händen zurüd. Ciner der Väter, 
Herr Slarfewsti, Hat den Lehrer verklagt, Doch Das 
Gericht Lat entjchieden, daß das ZJüchtiqungsmaß nicht 
überjchritten worden wäre. Das Schnliyftenm hat 
Das fcire erreicht: Die Kinder haben auf: 
gehör zu ftreifen, doch, wie verlautet, beabjichtigen 
fie auf Bejehl der Eltern ihre Schwäche wieder gut 
zu machen, fobald es wärmer wird. Ju anderen 
Dörfern Halten fich die Kinder fehr gut, troß Der 
vielen Strafen crmuntert eins das andere zur Ausdauer. 

Aus Ju. 16 der Gazeta Olsztynska (Allenftein) 

vom 5. Februar 1907: 

Aus Nagladen 

find Wetitionen in Sachen des polnischen Reliqions- 
unterricht an den gochwiirdigiten Herrn Bichof, an 

den Kultusminister und an Die Negierung gejchict 
worden. Die Betitionen haben 43 Familienvater unter= 
Ichrieben. 

, Stimmung der Mafuren. 
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Aus Nr. 7 des Mazur (Ortelsburg) 

vom 28. Januar 1907: 

Liebe majurijchen Brüder! 

Daf doch der Geburtstag des Kaijers am 27. Januar 
dem Könige und auch den Majuren Freude bereiten 
möchte; wir werden uns aber dann freuen fónnen, 
wenn wir werden jagen fónnen, daß wir am 25. Januar 
unfere Pflicht erfüllt und unfer Wahlrecht nach unjerem 
Giewijjen und nad dem Wunjde dejjen ausgeübt 
haben, dejjen Geburtstag wir feiern. Und der Statjer 
winfcht es, daß die minder Benüterten ihre wirklichen 
Vertreter im Neichstage haben, deshalb muß auch das 
majurijche Bolt feinen Vertreter haben, und dies it 

der Wirt 
Gottlieb Labujch 

aus Haajenberg. 

Wähler ihn am 25. Januar, dann werdet ihr den 
27, Januar am würdigiten, weil vechtmäßig und 
und gewijjenhaft ehren, 

(us Nr. 26. des Kuryer Poznański (Pojen) 
vom 31. Januar 19U7: 

Die Wahlen in Majuren. 
Drtelsburg, 28. Januar. 

Die Wahlen in Majuren find unerwartet traurig 
ausaefallen. Der majurijche Kandidat ift weder in 
die Stihmwahl gefommen, noch hat er Die Stimmen 
zahl befommen wie Herr Lewandowśfi im Jahre 1908. 
Jm ganzen erhielt er im Wahlfreife Ortelsburg-Ceng- 
burg 206 Stimmen. (638 war das mithin eine Arbeit 
aleich OOO. Material ans den legten Wahlen hatte Die 
Majurifehe Volkspartei nicht zur Verfügung; 5 Tage 
vor der Wahl liefen einige Dußend im Jahre 1903 
gejammelte Adrejjen ein. Ungeachtet dejjen war Die 
Agitation vielleicht größer, al3 anderswo, wo man dem 

| bewußten Volfe mur den Kandidaten zu zeigen und 
den Stimmzettel in die Hand zu geben braucht. Gm 

Wańltreije OrtelSburqe€ensburq haben notorijchh 2300 
Stimmzettel (5 bis 25) 

der Majurischen Volkspartei erhalten, und etwa 
200 erhielten Pakete mit Aufrufen und Stimmzetteln, 
Außerdem waren im Streije Ortelsburg 6 Dörfer mit 
Wohllotalen, wo die Majuriiche Bolfspartei perjón= 
(ich Stimmzettel nicht verteilte, jowie 15 Dörfer mit 
Wabllofalen im Krevje Cenśburg in der verdeutjchten 
Gegend, dem Sig Bieberfteind. Co haben die Agita- 
toren Der Wtajurijchen Volkspartei aljo in 90%, Der 
220 Drtjchajten im Wahlfreiie Ortelsburg = Censburg 
perfönlich fajt in jeder Hütte Aufrufe und Stimmzettel 
abgegeben. Es war aljo hinfichtlic der Agitation 
alles getan worden, was menjchenmöglich war. 

Die Urjache der Niederlage aljo? Bor allem 
halte ich das Ergebnis der Abjtimmung nicht für eine 
Niederlage; denn der Status, der fich bei der legten 
Abttimmung gezeigt Hat, ijt maßgebend für Die 

Nicht jene 6009 aus dem 
Sabre 1898, noch die 4000 aus dem Jahre 1903 
bezeichnen die Zahl der nationalbewugten Dtajuren. 
Stationalbewugte Majuren erijtieren nicht. Der jana: 

tijhjte Agitator fiir Lewandowsti fann in einem Atem: 
zuge den polnischen Kandidaten rühmen und Die 
preugijdje Negierung in den Himmel erheben, Jowie 
das Lob des preupijden Baterlandes verkünden. Jebt 
nod Haben Agitatoren bejorgt gefragt, ob Yabuid 

nicht etwa Pole fei; denn für einen Verräter des 

preußijchen Staates fónnten fie nicht agitieren. Pole 
‚heißt nämlich bei ihnen joviel wie Verräter. 



sax O Se. 

Fünf Tage vor der Wahl find Ertrabeilagen zu 
den Streisblättern verbreitet worden, betitelt „die 
polnische Berjhwóruna” ujw., und die deutjhen Agita- 
toren legten den Dłajjen dar, Labujd dürfe man nicht 
wählen, denn Labujch empfehle der Mazur, der 
Mazur aber fei ein polizeilich verbotenes Blatt. 

Das Schließen der Druckerei bedeutet nämlich in 
der Sprache der fonjervativen Agitatoren joviel wie 
ein Verbot des Blattes durch den Landrat jelbit. 

Mach den Vertrauensmannern der majurijchen 
Volkspartei erjchienen nämlich, reichlich mit flingender 
Münze verjehen, fonfervative Agitatoren mit der uns 
gertrennlichen Flajde in der Tajche jowie mit Notizen 
über das „Berbot” des Mazur. Man vernichtete die 
Stimmzettel für Labufch und drängte Bieberjtein jche 
auf. Bor den Wahllofalen verrichteten die Amtsvor- 
\teher Treiberbienfte. Alm Wahltage war ein nüchterner 
Bauer eine Seltenheit. In den Schenken jtanden 
Sehner von Achten, aus denen jeder Freibier jchlürfen 
fonnte „ad majorem Biebersteini gloriam“. 

Und jo fam eś, daß fiir tabujch nur die Ver- 
Wanensminner der Majurijchen Bolfspartet die Stimme 
abgegeben haben. Die ganze Maffe dagegen gab, 
unentgeltlich trunfen gemacht und zu Gewalttätigfeiten 
Aufgereizt, in nicht niichternem Zuftande die Etimmzettel 
ab, die man ihr in die Hand gedrückt hatte, und nach 
Erfüllung dieier „Bürgerpflicht” ging man weiter 
inten, Denn es foftete ja nichts. Mer den Anderen 
im Trdufen des VBolfs mit Schnaps überholt, der ijt 
W Majuren obenauj. Angefichts biejes Standes der 
Dinge, angefidt3 des abjoluten Mangels an National: 
twugtjein und des Beitehens eines bedientenhaften 

Preußifchen Patriotiśmu8 bei dem majurischen Bauern 
Wid man Sich nicht darüber wundern fünnen, wenn 
bei den fiinjtigen Wahlen fi nicht mehr als 1000 

aluren finden werden, die für Schnaps ihr Gewijjen 
nicht verkaufen. 

Da wir die örtlichen Verhältniffe nicht perjónlich 
fermen, fönnen wir nicht beurteilen, ob Die pejfimiftijchen 
Sqdliijje, Die Der Storrejpondent am Ende zieht, nicht 
das Pejultat des Schmerzes wegen der erfolglojen 
Re: jo mithevollen und jchwierigen Wahlagitation 
a Der $torrejpondent hat an Dderjelben nämlich 
AD teilgenommen. Und ferner finden wir in der 
Norreipondenz feine Antwort auf Die Frage, ob eś | 
Angefichts der traurigen Lage, auf welche der Rorre- 
!pondent mit Recht jolchen Nachdrucd legt, nicht ange= 
sera gewejen ware, nach einer faum mehrmonatlichen 
tigkeit deg Mazur bei der Wahl noch nicht unter 

tandarte der Mafuriichen Boltspartei aufzutreten er S 

IND auf dieje Weije die Ohnmacht nicht zu zeigen. Dos = RA 
Das Ergebnis per Wahlen mußte deprimierend jogar 

auf Die Agitatoren der majurijchen Bolfspartei jelbjt 
eimotrfen. 

Aus der Provinz Schlejien. 

Aus Ju. 16 des Polak (Sattowig) 
vom 5. Februar 1907: 

D . 

Polnijche Bauern in Galizien jpenden den 
: Polnischen Kindern Lob, 

IRs. Wir erhalten folgendes Schreiben: 

An 
den Herrn Abgeordneten 

Adalbert Korfanty 

Hochwohlgeboren 
in Kattowib. 

Der Vorjtand des Rujtifalvereins in Drohobycz 
Pojt Dubiecko, überjendet in. Gemäßheit eines Bee 
ichluffes der Generalverjammlung 3. 5. Euer Hoch- 
wohlgeboren nachjtehende Nejolution: 

„Die Generalveriammlung der Mitglieder des 
Nuftifalvereins drückt den Eltern und ihıen Kindern, 
die ihre Sprache nicht verleugnen, ihre tiefe Merz 
ehrung aug.” 

| 
| 

Für den Borftand 
des Nuftifalvereins in Drohobyez (p. Dubiecko), 

den 26. Januar 1907 

Karl Satubowsti, 
Vorfiwender. 

Aus Nr. 16 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 5. Februar 1907: 

Nach der Wahl. 

Geehrter Herr Redafteur! 

Jeg, wo bie Wablurne thr Geheimnis enthüllt 
Hat, wo die Wahlen gezeigt haben, daß unjer Bolt 
und jeine Nationalität tem geheimnisvolles Nätjel 
find, jest fünnen wir fühn behaupten, daß ein Stern 
an dem politiihen Horizont Cchlefiens erglänzt ift. 
Wir nähern uns dem Frühling nicht nur dem Kalender 

| nach, jondern auch im politijchen Leben. Unfer Bolt 
| Hat nicht allein dem Feinde, jondern ganz Curopa 
Achtung eingeflößt. Sogar die ganze zivilifierte Welt 
blickt auf Diejeś in Oberjchlejien feimende Hörnchen, 
auf Diejes Hörnchen, das in jo furzer Zeit zu einem 
jchönen Baum auf unjerer altpolnijchen Flur beran- 
gewachjen ijt, wo jeit den Zeiten Der Yiajten Der 
geijtige Kampf zwijchen gmet Der Nationalität nach 
verjchiedenen Voltsitämmen tobt, wo uns Die liber= 
macht der Gegner durch lange Jahrhunderte verächtlich 
mit Füßen trat, wo auf unjer Volk der Haß und Die 
Hoffart von WAnfimmlingen herabblictte. — Heut it 
Diejes Bolf erwacht, Hat eż mit ganzer elementarer 
Kraft die Felleln von feiner geiltigenationalen Sklaverei 
abgejchiittelt, hat Diejer nationale Löwe das Haupt 
erhoben und fich mit tanjendfacher Stimme deutlich 
vernehmen lajjen, um der Welt zu zeigen, Dak jich 
jem Geijt nicht unterjochen läßt. 

Sehlejien Hat fich endlich wahre Söhne feines 
Volts erzogen, und es bedarf nicht mehr der Führer 
einer fremden Nationalität; auf den Acerjchollen, 
Gefilden und Weidepläßen ijt ein neues, junges Ge- 

 jeblecht unjeres Acterbau treibenden Bauern empor= 
gewachjen; inmitten des Gemurmels fich wiegender 
und zur Erde fic) neigender Ihren hat eś die Ge: 
jeHichte umjeres jchlejijchen Landes vernommen, und 
Dieje Saite erzitterte jo ftarf in ihm, daß jie von dem 
heuchlerischen und verführerischen Klange der Hymnen 
unjerer Feinde nicht übertäubt wurde. Dort, wo 
gleichjam jchon der lebte Funte der polnischen Natio= 
nalität glomm, dort brachen Garben Hellen Feuers 
hervor, dort, wo polnijche Denkmäler. als alte Gr 
innerungen an das Slaventum für archeologijche 
Mufeen gejucht wurden, dort, wo polnijche Sfelette 
gejucht wurden — dort ijt ein polnijcher jtarfer 
Boltsitamm voll Leben gefunden worden. Cs haben 
ih die Worte eines unjerer Gejchichtsjchreiber ver- 
wirtlicht: „O, im Wolfe liegt eine unverwiiftliche 
Kraft!” 

Dr. Lombard; fi. 



Aus Yr. 26 des Gornoslązak (Kattowit) 

vom 1. Februar 1907: 

Aufruf. 

Liebe Landsleute! Die Wahlen find beendet; ihr 
habt gezeigt, daß ihr eure Sache fennt und verftebt, 
denn der Sieg ift auf unjerer Seite. Lob fei euch 
dafür, Brüder! — Diejer 

war die Zeit zur Aufbringung einer größeren Summe 
zu ną. 

Daher bitte ich euch dringend, jammeln wir jchon 
jebt, fanımeln wir beizeiten, damit wir für Neuwahlen 
— ob fie in furgem oder in 5 Jabren ftattfinden 
werden — reichliche, genügende Fonds zum Kampf 
vorbereitet hätten. 

Am beiten wird es jein, wenn jeder von euch, liebe 
Landsleute, allmonatlich regelmäßig je einige Grojchen 
beitragen wird. So wird viel aufgebracht werden, 
zumal das gejammelte Geld in Banten hinterlegt wer: 
den wird, wo es durch die Zinjen mehr: anwachjen 
wird. 

Außerdem denfet daran, bei jedem Vergnügen, 
mithin bei allen Taufen, Hochzeiten, Tanzvergnügungen 
ujw., m Verjammlungen, mit einem Wort, bet jeder 
fich Darbietenden Gelegenheit Geldjammlungen zu vers 
anjtalten. 

dee niemand mehr geben, 
jein Vermögen erlaubt, 
Beutel gejtattet; denn es 

als es jet Stand, 
jondern Soviel, al8 es jein 
ijt bejjer, wenn 1000 Ber: 

jonen je 10 Pf. geben, als einige Dußend je 1, 2 
oder 3 ML. 

Beiträge fünnen u. a. auch bei dem Stajjierer 
Herrn AL. Ligon oder bei dem Unterzeichneten abgegeben 
werden. Die Empfangsbejcheinigungen werden in 
unferen polnijhen Blättern, veröffentlicht werden. 

Kattowiß-Zabrze. 

Sür das Komitee W. Szypersti. 

Aus Nr. 28 des Gornoslązak (Stattowi$) 

vom 5. Februar 1907: 

Mn die Wähler im Wahlfreife Oppeln. 

Geehrie Wähler im Kveije Oppeln ! 

Ein glänzender Sieg! 
ihr gu Diefem Siege beitruget — und ich mit euch, 
So dugern fich alle Polen in Schlefien und außerhalb 
Schlefiens, in den Auf einjtimmend: Ruhm dem bra= 
ven Bolf im Oppelner Streije! 

Dies ift ein fatholijcher Sieg. Wie Mad erwähltet 
ihr auch jest einen Katholiken zu eurem Vertreter im 
Reichstage. Das polnische Wolf war ftets fatholijd) 
und kę: Rivehe trem, und jo will es auch jtets 
bleiben. Das polnijche Bolf wird fich jeinen heiligen 
fatholijchen Glauben nie aus jeinem Herzen entreigen 
faffen. 

Dies ijt ein polnischer Sieg. Gott fat uns als 
Bolen erjchaffen und fo will er ans haben. Durch 
Die Wahl eines Polen haben wir aller Welt bewiejen, 
Dag wir Bolen find und Yolen bleiben wollen. 

zulehnen, zu Dem wir nach dem Willen und nach der 
Sügung Der göttlichen Worjejung gehören. Jedoch 
fordern wir Durch die Wahl eines polnischen Wbge- 
ordneten, dag wir als Polen geachtet und gleich Den 
andern Staatsbürgern behandelt würden. Wir erfüllen, 
wie die anderen, Wflichten gegen den Staat; wir 
fordern daher auch gleiche Rechte, jonjt nichts. 

Sieg wäre noch größer ges | 
wejen, wenn mehr Geld vorhanden geivejen wäre, indes 

Yciez 
mand von uns denft daran, fich gegen den Staat auf- | 

So ruft ihr alle aus, die | 

128 — 

Der Sieg ijt groß, aber noch nicht vollftandig. Er 
wird bollftändig fein, wenn fich alle, die von polnischen 
Eltern abjtammen, mit uns unter der fatholifchen und 
polnischen Fahne vereinigen werden. Diejenigen, 
welche fir das Zentrum jtimmten, gehören fait ins= 

| gejamt uns an, Denn fie jind Natholifen und über- 
wiegend Polen: eg bejteht aljo die Hoffnung, dak fie 
fich in Zukunft mit uns in einem einzigen Lager bez 
finden werden. jedoch fommt e8 auf Diejenigen au, 
die für einen Negierungsparteiler oder Sogialijten ge= 
ftimmt haben. Soweit fie polnischer Abitammung find, 
müfjen wir fie belehren, damit auch jie die Pflicht erz 
fennten, Die jeder Menjch gegen die von der Mutter 
überfommene Sprache zu erfüllen Hat, und damit fie 
zu uns umfebrten. Wir wollen nicht aus den Deut- 
ihen Bolen machen — das wire infaner Hafa- 
tismus wir wollen die Bolen Dem polnijchen 
Empfinden bewahren, jie zur polnijchen Pflicht rufen. 
Wir wollen, daß jeder Pole, vornehmlich aber der- 
jenige, welcher ein fleines Vermögen erworben oder 
einen höheren Boten erlangt hat, Bole bleibe. 

Belehren wir auch diejenigen unter uns, die fiir 
einen Sozialdemokraten gejtimmt. Crinnern wir fie 
daran, daß fie alg Statholifen eine Sünde begehen, 
wenn jie fic) zu den Sozialdemokraten rechnen, weil 
Dieje Feinde unjerer Religion find. Suchen wir Sie 
zu überzeugen, daß jie fic auch wegen Berbefjerung 
des zeitlichen Dajeins mit den Sozialdemofraten nicht 
vereinigen dürfen, denn auch wir eritreben Dieje Merz 
bejjerung — jet e8 im Meichstage, jei eS durch unfere 
fatholijchen und chrijtlichen Orqanijationen. 

Das it unjer Biel, Diejes Ziel erjtreben wir, 
durch die Wahl habt ihr mich zu eurem Abgeordneten 
gewählt. Das ijt eine große Ehre! Bon Herzen 
Dante ich euch für das Vertrauen! Wie nie zuvor, 
jo fann ich euch auch jegt nicht goldene Berge vers 
jprechen, ich gebe jedoch alle meine Säfte Hin, um 
eurem Wohl zu dienen. Seid überzeugt, daß ich fie 
zur erfolgreichen Verteidigung aller eurer Nechte ver- 
wenden werde. 

Dziergowi$g, den 28. Jannar 1907. 

Brandys, 
Pfarrer. 

Aus Se
 Mr. 16 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 5. Februar 1907: 

Danfjagung. 

Sch erhielt von Wählern aus dem Nrcije Oppeln, 
von Landsleuten aus anderen Gegenden Schlefiens 
und aus dem Pofenjchen, jogar aus Galizien und 
Warjhau viele Glücwinjche anläßlich des Sieges. 
Da ich nicht jedem einzeln danfen fann, jo jage ich 
auf Diejem Wege allen mir Wohlgefinnten für ihre 
Wimjche herzlichen Danf. — Cbenjo auch allen denen, 
die zu meinem Siege durch ihre Agitation, weder Zeit 
noch Stojten jcheuend, beigetragen haben. Insbejondere 

‚ aber drücke ich den Hodwiirdigen Geiftlichen, die fich 
entweder offen auf unfere Seite geitellt oder unjerer 
Sache nicht gejchadet hatten, an diejer Stelle meinen 
herzlichen Dank aus. 

Dziergowig, den 2. Februar 1907. 

Pfarrer Brandyg, 
Neichstagsabgeordneter. 
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Aus Nr. 16 der Nowiny Raciborskie (Qatibor) 
pom 5. Februar 1907: 

Aus dem Kreife Kojel, 

Verfloffenen Sonnabend follten polnijche Wahler= | 
serjammiungen in Pifow und Krudgiejow ftattfinden. 
Die Abhaltung einer Berjammlung in Pitow geneh- 
migie Die Polizeibehirde nicht, weil angeblich das 
Sofal nicht geeignet war. Im Krudziejow 
wiederum ein Ofen im Wege, die 
Augen thn schnell hinaus, wiewohl er noch heiß war. 
Was nüßte Dies, da hierzu eine vorherige Erlaubnis 
Notwendig war? Es blieb dabei, dag der Ofen im 
Slur aufgejtellt wurde. Im Lofale blieb natürlich vom 
Dfenvohr ein Loch in der Wand zurück, 
Meinung des 

Dies gu verhindern, wurde das Loch rajch mit Blech 
ser jedlagen. — Der erjte Nedner verlangte ein Glas 
Bier, zu feiner Berwumderuną aber erhielt er die Ant- 
Wort, daj der Bierverfauf verboten wurde; man musste 
ich daher mit Waffer begnügen. — Schließlich erjchien in 
der Verjammlung unjer RKandidat Herr Siemianowsfi 
At Begleitung der Herren Abgeordneten Korfanty und 
Graf Matthias Mielzynsfi, jowie eines Herrn Pfarrers 
AUS der Umgegend. Die neu Erfchienenen wurden mit 
Hreudenrufen begrüßt. Sodann ergriff der Abgeordnete 
raj Wielzynsfi das Wort. Cr jprach Schön und 
stemlich Lange, als er aber des jchweren Lojes der 
polniidjen Soldaten Erwähnung tat, unterbrach ihn 

er 

Iolchen Angelegenheiten in einer Berjammlung fatho- 
Icher Méanner nicht gejprochen werden dürfe. (1?). 
Eine Erklärung deg Abgeordneten Mielzynski, daj er 
ner Neichstagsverhandlungen in Diejer Angelegenheit 
viederhole, Half nichts; als Die verfammelten Bolfs- 
a den Ausführungen des Nedners Beifall zollten, 

lung auf. 

Aus Nr. 17 des Polak (Sattowig) 
vom 7. Februar 1907: 

Die Wahlagitation im Kreife Grop-Strehlig. | 
„Bur Wahlagitation entjandten wir in den Kreis | 
I) nahezu 30 tüchtige Agitatoren, die dem 
„tügen Wolfe die Sdee der nationalen Wiedergeburt emimpften. t ein ge asc ŻA ie ka bezeichneteg Arbeitsfeld. Fn dem Zeitpunkt, 
dno © wir dies jchreiben, fennen wir das Gr- 
15 ihrer Bemiihungen nicht. 
Ten. di 
SE ej Wolfe bejteht zwar eine Spaltung, Dieje 

Aber jpäter verjdywinden. 
ee A der politijchen Gegenjige bewahrte Die 

Gattung Die ihr eigene Zuvorfommenheit und 
reundlichfeit gegen unjere Agitatoren. 

Aus Nr. 17 des Polak (Stattowiß) 
vom 7. Februar 1907 : 

Die Hufjiten und die Wahlen. 
„It Petersgräk, Greis Groß-Strehlik. woh 2 süße 1500 gräß, Kreis Groß-Strehlit, wohnen un= 

zeit, tihechifch aber qelitufią fbre Wahl stimmten fie fie bers ba dazu bewog fie der Baitor, 

Ziehechen, Befenntnis Hu, die polnijch 
Bei der erjten 

Negierungsparteiler, denn 
ein fanatijcher Deutjcher. 

itanb. 
Bolfsgenofjen aber | 

Nach Der | 
PAT Amtsvorjtehers hätte es aus dem Loche | 
rauchen fónnen, aber es rauchte nicht. Um aber auch | 

lic der Gendarm und lójte die Berjamme | 

Seder von ihnen hatte eine Kreisfarte und | 

Sedenfalls hat die 
e national = polnijche Bewegung vertieft. 

Unjeren Agitatoren erklärten jie jedoch, Dag jie bet der 
Stichwahl ihre Stimmen Herin Siemianowsti geben 
würden, damıt der Geijtliche Glowagfi durchfalle. 

| Während der Wahlagitation führten die Tidhechen 
vor unjerent Abgejandten Slage darüber, daf ihre Kinder 

| germanifiert wiirden, dof man ihnen einen deutjchen 
| Pajtor jchcke, und dag ein tjchechijcher Geiftlicher felten 

zu ihnen fomme. — Die rege Wahlagitation hat fie 
den Polen genähert. 

Aus Nr. 28 des Głos Slaski (Gleimwib) 

vom 2. Februar 1907: 

Aus dem Kreije Toft. 

Einen unerhórten Druck übten Hier die Regierungs- 
parteiler auf Die polnischen Wähler aus, und fie zwangen 
Die Leute, namentlich Landarbeiter von Dominien, für 
den Niegierungzparteiler Nentwig zu jtimmen. Dies 
gejchaf in Widow, Byczym, Ciechowiec, Ellgut bei Toft, 
ponijchwig, Kotulin. Bn Elupsto gab der Jujpeftor 
den Leuten jogar zu trinfen, oder er drohte ihnen, es 
wiirden ihnen Die Parzellen entzogen werden, Die fie 
vom Gutshern gepachtet haben. Die Leute von herr= 
ihaftlihen Gütern wurden unter Sontrolle zur Wahl 
geleitet, und auf Nentwig lautende Wahkettel wurden 
ihnen auf dem Dominium in. die Hande gedrückt. 

Amtsvorfteher, indem er behauptete, daß von | 

Aus Ju. 16 des Polak (Kattowit) 

vom 5. Februar 1907: 
Robier. 

Liebe Brüder! Bekanntlich war unjer Sieg im 
Wabltreije Pleg-Nybnif glänzend. YMichtsdeftoweniger 
fann ich nicht verjchweigen, in welcher Weije bei uns 
die Negierungsparteiler Striea führten, um eine möglichit 
große Zahl Stimmen ihrem Kandidaten zuzujchanżen. 

| So trieb 3. B. der Verwalter der hiefigen Edge: 
‚ mühle Goedefe die Arbeiter wie das Vieh zur Wuhl- 
urne. Da die Arbeiter Dies nicht vermutet hatten, 
waren fie gar nicht mit Wahlzetteln verjehen, denn fie 
glaubten, daß fie auf dem Gang zum Mittagejjen ihre 
Wahlzettel von Haufe mitnehmen oder jolche vor dem 
Yofal erhalten werden. „Jndeś mußten fie Scharenweife 
jofort früh gehen, es wurden ihnen auf den Kandidaten 
Nzesnigef lautende Wahlzettel in bie Hand gedrückt, 
und jie wurden in das Lofal hineingeführt. Go mußten 
jie gegen ihr Gewiljen Wahlettel für einen Negierungs- 
parteiler abgeben. Das Wahllofal war auch nicht 

| vorjcehriftsmäßig, denn es war fein Berjchlag vorhanden, 
hinter welchem Die Wahlzettel in die Briejumichlige 

| Hatten gelegt werden fónnen. Es fam vor, daß der 
| Söriter von Hinten gujah, was fir ein Wahlzettel 
hineingelegt wurde. Er traf aber einmal auf den 
Nichtigen, der jich dies verbat, und der Förfter mußte 
zurücktreten. Bor dem Wahllofal jtand der Aufieher 

(der Sägemühle Keifer, der den Arbeitern polnijche 
‚ Wahlzettel jogar zerrig und ihnen deutiche in die Hand 
drückte, erflärend, daß nur jolche Zettel an die Arbeiter 
verteilt werden dürften. Die Leute fennen ihre Bürger: 
rechte noch nicht, daher darf man fie in einer folchen 

| Weife behandeln. Ich fünnte noch viel über Mif- 
| bräuche feitens der Deutjchen jchreiben, jedoch dies be- 
| leuchtet die Achtung der Bürgerrechte des Volts zur 
| Genüge. Ein Wähler. 



Aus Nr. 25 des Gornoslązak (Stattowis) 
vom 31. Januar 1907: 

Aus Peistret} dam. 

Wie fich Herr Pfarrer Ehrzonjzcz bor dem „res 
gierunct” fürchtet! Wor mehreren Jahren war in der 
Peistretichamer Parochial:Darlehnsfajje die Stelle eines | 
jogenannten Nendanten frei. Ein großer Teil Der 
Mitglieder diefer Kaffe bat und nötigte fait den Stauf- 
mann Herrn jr. Orlicfi, jich um dieje Stelle zu be: 
werben. Gn Der betreffenden Cigung ftimmten Der 
ganze Vorjtand und der Aujfichtsrat für Herrn Dre 
licti, nur Herr Pfarrer Chrzonfzez, der Borjigende des 
Auffichtsrats, war dagegen. Er jorgte für einen Aufs 
jdhub der Wahl, und in der nächiten €igung erklärte 
er, er werde Der Wahl des Herrn Orliefi nicht zu: 
ftimmen; Denn Herr Orlicti fei, obgleich er ihm. nichts 
vorwerfen finne, dennoch ein Radifaler, und was 
wiirde der „regierunef” dazu jagen?! Als Hine 
wiederum andere Mitglieder erflärten, es beftdnden 
polnische Banten, und der „regierunef” fónne dagegen 
nichts machen, jagte Herr Dr. Chrgonjgcz: Entweder 
Herr Orlicfi — oder ih! Wenn ihr ihn wählt, 
Dann lege ic) auf der Stelle das Ant des Bor- 
figenden des Aufjichtsrats nieder. 
Rats gab in anbetracht Dejjen nach, und nach einer 
gewijjen Zeit wurde diejes Amt einem Deutjchen Lehrer 
übertragen. Daraus erhellt, daß Herr Pyarver 
Gprzonjącz vor dem „regierunef” große Angjt hat und 
einem Bolen das Amt nicht gönnte. 

Denkt, was für ein Nbgeordneter ein Mann 
wäre, Der ein jolcher Feigling it Würde ev Doch 
vor jedem Negierungsjchreiber eine Berbengimg machen, 
und wenn ihn irgendein Bote aus dem Miniftertum | 
icharf anblicten würde, fo würde er allem zuftimmen. 
Einen jo fehwachen Abgeordneten wollen wir nicht | 
haben. 

Wir wollen zum Abgeordneten einen mutigen, | 
ftandbajten, dem Bolfe ergebenen Mann wählen, der 
niemand fürchtet, außer Gott. Ein folcher Mann tt 
Herr Pfarrer Theodor Jantowstfi aus Groß=stotorz. 
Diejen werden wir wählen. 

Aus Nr. 16 des Polak (Stattowib) 

vom 5. Februar 1907: 

„Kriegervereine“ und die Wahlen. 
Wenn „Striegervereiny” auf den Straßen ober: 

jchlefifcher Städte Aufzüge veranftalten, jo wirjt du in 
dem Zuge viel polnijche in Striegermügen bunt gefleidete 
Gefichter jehen. Das find überwiegend Bwangsmit- 
glieder des erzdeutjchen Bereins, die der Wille Der 
Sapitalijten in die Neihen diejes militäriichen Vereins 
hineingedrängt hat, der fich jegt auch zu den Wahl: 
parolen für Deutjche und Kapitalijten fortreigen läßt. 
Die Stapitalijten unterjtiigen Die „Sriegerfereiny”, und | 
bieje unterftügen die SKapitaliften, d. H. cine Hand 
wäjcht Die andere. 

Du, unjer Lejer, Bajt gewiß jebr viele jolche 
Feftzüge gejehen. Manchmal majchieren fie Hinter einer 
ganzen Stapelle, manchmal nur mit Trommelchen, Häufig 
„tm gleichen Schritt und Tritt” ME und zu ertinen 
Deutjch Die Kommandoworte: „Halt!“ — ,Linfs um“ 
oder „Schrt!” ujw. Alle drehen fich nach dem Some 
mando um. Zwar nicht mit der Munterfeit, wie in 
Den Kajernen, denn das Alter ijt freudlos, aber es 
geht noch jo einigermaßen. 

Jm allgemeinen follen dieje Vereine dazu dienen, 
unter den Mitgliedern den Geijt des Kajernendisziplin, | 

. der Unterwürftgfeit vor den vorgejeßten Nejerveojfizieren 

Die Mehrheit des 
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| (im gewöhnlichen Leben fapitalijtijche 
| erhalten und in polnifchen Gegenden das Deutjchtum 

zu wecken, das Polentum unter ihren Mitgliedern und 
deren Umgebung aber auszurotten. Strafjer treten Die 
Biele dicjes Wereins während der Wahlen hervor. 

| Drei und offen fordert diefer „nichtpolitiiche” Berein 
mit großem nationalen Chauvinismus jeine Mitglieder 
auf, ihre Stimme nur jolchen Abgeordneten zu geben, 
die jede Negierungsforderung gleichjam aufs Kommando 
bewilligen. Einen folchen Aufruf erlicgen der Verband 
Deuticher Kriegervereine und der Kyffhäuferbund, Der 
alle deutjchen militärischen Vereine vereinigt. 

Für die Stichwahlen erließ der Hauptverband 
der Nriegervereine wiederum einen riejenlangen Ylufruf 
an feine Mitglieder, indem er ermunterte, die Nandıdaren 
der Polen, Welfen und Sozialdemofraten zu befämpren. 
Der Abjchnitt des betreffenden Aufrufs Hinfichtlich Der 
Polen lautet wie folgt: In den öftlichen Provinzen ijt 
e8 jomit nach unjeren Sagungen feinem Sameraden 
erlaubt, jeine Stimme einem Polen zu geben, der groß- 
polnischen auf die Losreißung eines Landesteils gerichteten 
Beitrebungen huldigt.... 

Gin jolcher moralijcher Zwang wird jedoch den 
erwünfchten Erfolg nicht zeitigen, jondern er bildet 
nujere Leute nach den Worten der Bibel: „Seid janft 
wie die Tauben, aber liftig wie die Schlangen“. Unjer 
durch Zwang der Sapitalijten in Kriegerverctnen 
zujammengereihtes Volt ruit „Hurra,“ „es lebe,“ auf 
alles antwortet es „jawogl“! oder „zu Berchl“; wenn 
e8 aber zur Wahl fommt, dann jtedt e3 in jener 
geheimen Wahlfammer den Wahlzettel fiir den Polen 
in das Wahlcouvert. 

sabrifanten) zu 

Aus Ju. 15 der Gazeta Katolicka (Ktönigshütte) 

vom 31. Januar 1907: 

Sm Polak 

machte Herr A. Ligon aus Stattowig vor den Wahlen 
befannt, daß auf dem Mlofterberge zu Gzenitochau vor 
dem wundertätigen Bilde eine Andachı auf die Intention 
eines glücklichen Ausfalls der Wahlen in Dberjchlejien 
abgehalten werden wird, d. b. auf die Intention, Dab 
jamtliche Kandidaten der polnischen Fraftion durch: 
fommen möchten. — Herr A. Ligon hätte bejjer auf 
dem Kofterberge Suplifationen für alle die Ber: 
wünfchungen bejtellen und veröffentlichen jollen, Die 

“während der Wahlen in Oberjchlefien von den Anz 

hängern der polnijchen Partei gegen die Geiitlichkeit 
ausgejtoßen zu werden pflegen, jerner für alle Lügen 
und Verleumdungen, mit denen die polnische Partet 
das Zentrum und die Geiftlichfeit bekämpft, jowie für 
die Verblendung, mit welcher die im Weiten jich auf 

haltenden Polen, wie 3. B. in Duisburg und Bochum, 
durch ihr Verhalten zu Gunjten der Soztaldemofraten 

und Nationalliberalen gearbeitet und damit zum Fall 
der fatgolijchen Kandidaturen beigetragen haben. Schmp] 
und Schande jolchen Polen, die in blindem Hab den 
Spzialdemofraten und Liberalen zum Schaden der 

fatholifchen Partei Dienfte leiiten. 

Aus Mr. 25 des Gornoslązak (Stattowit) 

vom 31. Januar 1907: 

Der Beuthener Landrat 
bewilligte verjchiedenen „ferajnen“ anfehnliche Geld- 

beträge zur Veranjtaltung von „abenty”. Wie jchon 

wiederholt fejtgejtellt und gejagt wurde, tollen bieje 
verjchiedenen „abenty” das Wolf für das Dentichtum 

gewinnen, D. 1. 
| germanifieren. 

mit andern Worten: fie jollen €* 
Daher folften Polen an den „abenty 



nicht teilnehmen. Wenn fich niemand daran beteiligen 
wird, Damn wird man auch nicht mehr Geld dafür 
ausgeben; wieviel aber erjpart werden wird, foviel 
weniger Steuern wird es geben. 

Aus Nr. 24 des Gornoslazak (Mattowit) 

vom 30. Sanuar 1907: 

Betrifft den „Sofolverein“ in Kinigshiitte. | 
_, Bor nicht langer Zeit hielt unjer Sofolvercin 
lene Generaberjammiung im tleinen Saale der Reichs: 
Halle zu Rattowig ab. G8 wurde über die ganz 
Jährige Tätigkeit Bericht erjtattet. Ju Königshütte 
ec vier und in Sattowig eine Verjanmmlung jtatt. 
Außer den erwähnten wurden noch drei gemeinjame 
Sihungen mit dem Sattowiger und Siemianowiger 
Sofolverein abgehalten, in welchen Berwaltungs- 
angelenenheiten des Vereins bejprochen wurden. Unfer | 
Sofolverein beteiligte jich am 19. Auguft an dem Ganz | 
og in Oswiencim, bet welchem 10 Kameraden mite 
urnten, 

62,28 ME. Außerdem befigt Der Verein Turngeróte 
x im Werte von 370 Mt 

Unjer Verein eine Generalverj-mmlung ab, in welcher 
tm neuer Vorftand gewählt wurde, und gwar: Ramerad | 
Breges als Vorfigender, Kamerad Rychold als Schrift- 
führer und Samerad Tomala als Turmvart. — Aus 
Diejem Bericht geht hervor, Daj im verfloffenen Jahre eine | 
aewijje Schlaffheit und Saumfeligfeit geherricht Hat. 
Daher werden alle, welche Berjtindnis für und Luft 
zur Sofoljache haben, auigefordert, fich unter den 
Fahnen unjeres Eofolvereing zujammenzujcharen, ins= 
bejondere follte die Jugend aus Königshütte an dem 
Seben des hiefigen Sofoivereins eifrig : 
u ‚wir der alten £ojung eingedenf: Am gefunden 
Leib ein gejunder Geift! Aus den Kö: perübungen und 
[ner aus Vorträgen und Vergnügungen fan man 
Mir den Seit und Leib nur Vorteile ziehen. Der neue 
Sorjtand wird alle Kräfte daran jegen, um unjeren 
em einer befferen Entwicelung entgegenzuführen. 
Orwärts alfo, jcharet euch alle um den Sofolverein! 
"Lie bejondere Anerkennung gebührt auch den Slameraden 
Des Sofolvereing in Schwientochlowiß, welche die Sotol- 

ee treu und eifrig unterjtüßten. 
m nachgeahmt werden! — Gut Heil! 

Der Borjtand. 

Aus Nr. 28 des Gornoslazak (Stattowiß) 

vom 5. Februar 190%: 

Ans Czenjtochan. 
Nas . = a 25 “a 

sg” AB euch nicht betrügen.“ Unter diejer libcr= 
kdrtjt : 
ATU on m e A A 
A Der Winterzeit grajjieren bereits in den Grenze 
Se des Stónigretch Polen Agenten, welche die Land» 
breite ung zur Auswanderung überreden. — Sie ver- 
Brevis das Gerücht, daß im laufenden Jahre nach 
werd sen nur Diejenigen Landarbeiter hinübergelaffen 
den foflen, > 

lajjer k & Nen auch deutsche Druckformulare 
) p 
Solne wa ort der Bejchäftigung oder die ‚Höhe des 
evt nach pees ia fle jagen, daß Dieje Details 
fönnen. gody oreifung Ber Grenze ausgefüllt werden 
einen Rubel 41 au jolche Verträge unterjchreibt, erhält 
die umerfahren geld und wird bewirtet. Überwiegend 
Für die Nrbeiter SugenD unterjchreibt jolche Verträge, 
eltimmen bie - Der Sretie „Sieradz, Lajy und Wielun, 

Podsamere mus en als Sammelpuntt das Städtchen 
se werdeifcht „Rilhelmsprüce”), das auf 

nten. Die Jahreseinnahmen der Kaffe betrugen | 
125,9: ME, die Ausgaben 63,70 ME; SKafjenbeftand | 

Am 28. Dezember hielt. | 

teilnehmen. | 

Möchten fie von | 

Ichreibt der hiefige Glos Ludu (Bolksjtimme): | 

die einen Miersvertrag befigen. — Sie | 
unterjchreiben, 

preußiicher Seite gelegen it. — Hervorgehoben zu 
werden verdient, daß einer der eifrigiten Wuswandererz 
Agenten, welche die Sreije Wielun und Sieradz be: 
teijen, Der wohlbefannte Agitator it, der während der 
vorjährigen Ernte unter dem Gefinde finnuloje land» 
wirtschaftliche Streif3 hervorzurufen juchte. (Siehe auch 
Die Nachricht unter , Zabrze”. — Die Ned.) 

Sabre. Die Polizei mußte fich Hier dreier Arbeiter 
aus Galizien annehmen, die ein gewijjeulojer Agent 
angeblich zur Aıbeit nach Gachjen verloct und ihnen 
eine DWergünigung abgenommen hat.  Jndes war in 
Sachjen Arbeit nicht vorhanden, und jene Arbeiter 
mußten zu Sur beimfehren, bis fich ihrer Die Bolizei 
in Zabrze annahm; fie waren jehr verwahrlojt. — 
Eine jolche Ausbeutung und Betrügerei üben manche 
Lumpenferls von Agenten an dem polnischen Wolfe. 

Aus Dem Weiten Dentjchlands. 

Mus Nr. 27 des Wiarus Polski (Bochum) 

pom 31. Januar 1907: 

Der Ausfall der Wahlen in der Fremde. 

Unjer Kandidat, Herr Jojej Chocijzewsfi, erhielt in 
der drembe 28000 Stimmen, alfo 11000 Stimmen mehr 
als im Jahre 1903. 

Das polnische Bolf in der Fremde hat fich demnach 
tapfer gezeigt. Die Wahlagitation erreichte die ent- 

| legendften Gegenden, wie dies aus den in unferem Blatte 
veröffentlichten Ntejultaten zu erjeher ijt. Jnabejondere 
muß die geradezu vorzügliche Organijation in den größeren 
von Bolen bewohnten Ottjchajten hervorgehoben werden. 
Ju Bochum, Dortmund, Ejjen, stajtrop, Habinghorft, 
Wanne, Reclinghaujen, Bruch, Borbecd, Bottrop, Ober- 
haujen, Brudhaujen, Hamborn, Marxloh ujw. jtanden 
vor allen den Wahllofalen der Bezirke Vertrauensleute, 
in denen Polen in Frage fommen. Uberall ferrjchte der 
allerbejte Geilt; DieBertrauensmänner und die Mitglieder 
der Wahlorganijationen, vorwiegend Arbeiter, die Durch 
jchwere Arbeit ihr tägliches Brot verdienen, widmeten fich 
Diejer Aufgabe unentgeltlich, wofür ihnen Anerkennung 
gebührt. 

Unjere Stimmen werden den Stimmen unjerer 
Brüder in Polen zugezählt werden, twas an und für fich 
jchon eine große Bedeutung hat. Dabei haben wir unjeren 
Feinden gezeigt, daß wir am Geijte nicht verfallen und daj 
wir in großer Zahl vorhanden find, die wir um unsere 
Rechte im Staate und in der Mirche fampjen. 

alt 50 000 polnische Bürger in der Fremde pro- 
tejtierten mit ihren Wahlzetteln geqen die Bedritcung, in 
der zu leben jie gezwungen find und dofumentierten 
gleichzeitig, Daf fie jich, obaleich weit von der Heimat ent- 

| fernt, als treue Söhne des Vaterlandes fühlen und Daf 
Das Vaterland ftets auf jie rechnen fann. 

Ehre fei ihnen für eine folche Erfüllung der natio- 
nalen und bürgerlichen Pflicht. 

Aus jozialD emoktratijchen Blättern. 

YWus Nr. 344 des Naprzód (Srafau) 

vom 16. Dezember 1906: 

Nach der Anflöjung des Deutjchen 
Neichstages. 

Trog der jeit einigen Tagen verjchärften Situation, 
die Durd) das Duell Roerens mit Dernburg hervorge- 
rufen worden war, troß der in der Stolonialwirtichaft ans 

| Tageslicht qefonimenen häßlichen Skandale und troß der 



ablehnenden Haltung der Kommijjion gegenüber den Me- 
gierungsforderungen, jegte dennoch niemand voraus, dag 
Die Sachen bis zum Ślużerjten fommen würden. Vor allem 
muß man daran denfen, daß der Neichsfanzler Fltrjt 
Bülow feit zwölf Jahren feine Eriltenz als Nangler auf 
Die Unterjtügung des Zentrums jtüßt, daß er im Grunde 
genommen, ein zu unbedeutender Menfch it, um den 
Kampf provozieren zu fünnen, und daß jein erjter Grumd= | 
jag jeiner Dienftzeit der war, immer Krijen zu vermeiden. | 
Man muß alfo den Faktor, der Die MKrifis gum Wus- | 

Alle Anzeichen | 
weijen darauf hin, daß diejer Faktor Wilhelm IT. jelbjt ift. | 
bruch gebracht hat, wo anders juchen. 

Der Haß Wilhelms gegen Die fonjtitutionellen 
Inftitutionen ift allgemein befannt, wenn Dieje Jnititutto= 
nen auch noch jo wenig einflußreich find, wie e$ der deutjche 
Reichstag ift. Im jeiner Jmpuljiwitót gab der Saijer 
häufig zu vetjtefen, daß er fein „göttliches Recht” durch 
die Kontrolle und die Mitarbeit „diejer Bande”, wie er 
jich über Die Volksvertreter ausprücte, bejchrdnit fühle. 
Jm Gefühle feiner Unfehlbarkeit und Allfeitigfeit regiert 
Wilhelm feindon 62 Millionen bewohntes Reich nach feinen — 
augenbfickfichen Stapricen. Cr fühlt fich Dazu berufen, 
allein dag Gejchic von Millionen zu lenfen, als Oberer 
und Herr von „Gottes Gnaden“. Bon diefem Gefichts- | 
punkte aus betrachtet, fonnte Wilhelm die Oppofition des | 
Neichstageś nicht ruhig vertragen und noch dazu an feiner 
empfindlichiten Stelle, in militärischen Angelegenheiten. 
Der Kaijer fonnte e3 nicht ertragen, Daf der Reichstag den 
weiteren Kredit für Die afrikanischen Abenteuer, in denen | 
er fein Heil für den Staat jieht, abgelehnt hat. Cr it 
Der Meinung, daß der Reichstag jein unbejchränftes Dis- 
ponieren liber die beivaffnete Macht einfehranten will, daß 
er ihm Botrjchrijten über die Zahl der Soldaten, die in | 
Afrika verbleiben jollen, machen will und dak eine der- 
artige „Stechheit” bejtrajt werden muß. 

Worauf jpefuliert Wilhelm jet? Dies gab Fürit | 
Bülow in feiner lebten Nede zu erfennen. „Die natio- 
nalen Jnterejjen, das Anjehen der deutjchen Nation geqen- 
über der Welt”, das find die Lojungen, unter denen Die 
Negierung den Wahlfampf zu führen beabjichtigt. 
Deutjche Nation dagegen empfindet zunächit das Be- 
dürfnis, Die häuslichen Berhdltnijje zu vegeln; die Deutjche 
Station hat nähere und größere Schmerzen, als einige | 
Hundert Quadratmeilen afrifanijcher Sanbivitjten, Die 
von Hottentotten und europóijchen ,,8ivilijatoren” be- 
wobnt find. 
Banner, auf dem Poobielsfi und Tippelsficch, Peters 
um Buttfamer und wie alle jene Mörder heigen mögen, 
zu jehen find, in den Kampf ziehen will, dann wird ihm | 
die deutjche Nation thr Banner entgegenhalten, auf dem 
gejchrieben jteft: 
rerung.” 

$3 wird Der Zujammenjtoß zweier Welten erfolgen: 
Yluf Der einen Seite wird eine einzelne ‘Berjon jtehen, Die | 
auf ihr „Necht” vertraut, wahrend fie das Bolf und dejjen 
Rechte berachtet, eine Berjon, Die allein die Triebfeder 
alles Handelns jem will. Auf der anderen Seite wird die 
ganze Nation stehen, die jchon genug von Diejen Abenteu- 
erit hat, die mit ihrem eigenen Blute erfauft find, Die 
genug Hunger gelitten hat, zuguniten emer feinen Clique, 
die genug bat bon Der Herrschaft einer unberantiwoti | 
lichen und unberechenbaren erjon. Die Wahlen 
werden die endgültige Abrechnung zwijchen dem Wolfe 
und dem NKaifer bringen. 

Aus Ver. 5 des Naprzód (Strafau) 

vom 5. Januar 1907: 

Parteiarchiv. 

Die polnijche jozialijtijche Partei (PB. P. ©.) im 
preugijchen Anteil hat ein Parteiarchiv gegründet und 

Die | 

Wenn Wilhelm unter dem „nationalen“ | 

„Hunger infolge der Schuld der Ne | 
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| bittet, alle Drucichriften, die im Zujammenhang mit 
| der polnijchen jogtalijtijchen Bewegung jtehen, einzu- 
| jenden und zwar unter der Mdrejje: Emil Caspari, 

~ 

| attowig O.-S., Griinjtr. 7 II. 

Aus Mr. 6 des Naprzód (Srafau) 

vom 6. Januar 1907: 

Die Londoner Abteilung 

der polnischen jogialijtijchen Bartei hat gegenwärtig 
ihren Sib: 107 Charlotte Str., London W. Die Nite 
gliederverfammlungen finden jeden Sonntag ftatt. 

Mus Nr. 6 des Naprzód (Strafau) 

pom 6. Januar 1907: 

Warjhaner Briefe. 

Sfallon ijt nach Warjchau zurücgefommen — 
und jofort hat jich eine gewijje Belebung bemerfbar ge 
macht. Die Vergrößerung der Batrouillen auf den 
Straßen beweijt, daß die Behörden fleißig für Die Sicher- 
heit deg General-Gouverneurs jorgen. Bon Beit zu Zeit 

| jieht man, wie manche Straßen durch berittene Tataren 
| mit ungeheuren Fellmügen bejegt, wie andere Straßen 
| plöglich durch militärifche und polizeiliche Kordons abge- 
| fperrt werden. Das ijt das Zeichen, daß Sfallon naht, fet 

| eś, dag er jich zu irgend einer Negimentsfeier beaibt, 
oder daß er Dem Erzbifchof Bopiel eine Bijite macht. 

Auch die Zahl- der Strafenrevijionen ijt größer ge- 
worden, welcher Umjtand aber auch nicht fir einen Wugen- 
blicf den Stleinfrieg mit Den Vertretern der Behörde, die 
jich in den Händen Sfallons fonzentriert, unterbrechen 
fann. Gejtern jchlug man in Grzybowo einen Gen- 
Darmen tot und berwundete einen zweiten |chwet, bot 
gejtern tötete man einen Gendarmerie-Wachtmeijter in 

| Praga und einen Poligijten in Wola. Aber es fehlt auch 
nicht an Opfern etwas gróberen Staliberż auf jeiten der 

/ Regierung. Die Kampforganifjation der polnijchen jozia- 
fiftijchen Bartei hat das Todesurteil volljtredt an Dent 

| Oberjten Obruczew, dem Bejiber des Majorats Lufowo bei 
| Siedlec. Obruczew war befanntlich einer der Organtja- 
toren des Pogroms in Bialyjtof, und er fühlte nach Bee 

| hängung des Striegszuftandes über Lodz auf abjcheuliche 
| Weije fein Mütchen an den Lodger Arbeitern. Diejelbe 
| Kampforganijation der polnijchen jogialijtijchen Partei 
vollitrecite auch am 30. Dezember in Lublin an dem 
Agenten der Ortspolizei (loch das Todesurteil und we- 
nige Stunden jpäter an dejjen Bujenfreund, dem 

‚ Agenten damegyf, der ein jehr jehadlicher Spion war. 

Das Werk diejer Kampforganijation der polnischen 
jogialijtijchen Partei war auch die Konfiszierung von 
2300 Nbl. Negierungsgelvern auf der Station Dome 
browa Gornicza der Weichjelbahn. Die legte Nummer 

' (204) des Organs der revolutionären Fraftion „Ito: 
botnif“ bringt auch die Quittung über die von der 

. tampforganijation in Suchodniow fonfiszierten Gelder. 
Mit einem Worte, Sfallon hat durch jeine Rückkehr 

nach Warjchau feine Mnderungen hervorgerufen, alles ift 
beim alten geblieben. 

| Häßliche Gerüchte fommen aus Lodz. Abgejehen 
| dom der von Derm Moris Posnanski begangenen Aus- 
| fperrung, Durch die einige zehntaufend Arbeiter betroffen 
| find, ftehen dort auf der Tagesordnung Morde, die an den 
| Sogialijten begangen werden. Mörderbanden ziehen IN 

| der Stadt umber und fchlagen am hellen lichten Tage, 
| vor den Augen des ganzen Publifums Arbeiter tot, Die 
| verdächtig jmd, Anhänger der Sozialiften zu jein. Die 
| bürgerliche Prefje nennt dies brudermörderifche Kämpfe, 



Und ihre Q ‘af ejer nehmen an, daj dies zufällige Zufammen- 
!töße świjchen den Sozialiften und den Nationalen find. 
. sn Wirklichkeit ijt dies aber ein Feldzug, der völlig 
Witematijch geführt wird und die völlige WAusrottung der 
oglalijten beaweeft. Bewaffnete Mörder dringen in Die 
Arbeiterwohnungen eit und töten dort Durch Nevolver- 
jehitjje und Mefferftiche die Familierwóter, lauern den 
Sogialijten auf den Straßen auf, umftelfen ihre Wohnun- 
gen, rufen Die Arbeiter aus den Fabrifer heraus und 
töten jie. Außerdem rühmen fie fich öffentlich, daß fie 
nicht eher ruben werden, bis jie alle Sogialijten ausge- 
tottet haben werden. Steiner unjerer Genofjen ift feines 
Lebens licher, weil jene Mörder befannte Berjonen als 
pier wählen, wie 3. B. Redner in Verjammhingen, De- 
legierte der Sabrifen ujtw. 
_,, Wieje Banden refrutieren fich aus den allewer- 
\chiedenjten Streifen. Bu ihren Mitgliedern gehören be- 
tufsmäßige Spigbuben und Mefferhelden, betörte natio- 
nale und chriftfiche Demokraten. Gegenwärtig janımelt 
unjere Organijation Material an Tatjachen, das Die 
hinter den $tulijjen befindliche Triebfeder, die dieje 
Banden vorwärts treibt, enthiillen wird. 3 fohnt fich 
wahl für den Augenbiid eine Reihe von Tatjachen an 
führen, die für feinen Menjchen ein Geheimnis find. 

„Bor allem haben jeit einem halben yahre Die 
Jeitungen der Nationa 
„oztaliften gebebt, und Die Aufrufe des „nationalen 
Arbeiterbundes“ haben zum Blutbade aufgefordert. Die 
Seifttichen hören nicht auf, bom der Kanzel herab 
Drohungen an die Adreije der Sozialiften zu richten. 
och am festen Sonntag hat ih Der Geiitliche Bata= 
laveaht an die Leute damit gewandt, daß jie es f 
bedauern würden, wenn fie jebt mit den Gwgieiijten 
Mitleid haben witrden, weil jest Die beite Beit wäre, fie zu 
Detnichten. Dasjelbe predigten die Geiftlichen Roque qe und Rembielinsh in Sgterz. AS am Freitag eine 
Mörderbande mehrere, eine gewijje Wohnuna ver- 
lajjende Perjfonen überfiel, dabei 5 Männer tötete und 
1 Frau tödfich berwundete, gelang es, einen der Mord- 
buben gu fajjen. Man-fithrte ihn zu den Nationaldemo- fraten, die aber nichts mit ihm zu tun haben twoliten. 

jtrafte ihn mit dem Tode. Gein Sarg war mit 
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Heute it die erjte Nummer des „Czerwony Shanal” 
(das rote Signal, das Organ der Eifenbahnerorganijation 
der polnijchen foziafiftiichen Partei, der revolutionären 
Sraltion) erjchienen. Bon dem reichen Inhalt find zu 
erwähnen die Artikel: „Unfere Aufgaben”, „Die Bahnen 
und die Regierungen”, „Aus der Partei”; der Morte 
jpondenąteil ijt jehr reichhaltig und intereffant. Gr 
Ihildert das Wachjen der Eifenbahnerorganifation der 
P. B. ©., Die erjt verhältnismäßig furze Zeit eriftiert. 

Aus Nr. 9 des Naprzod ($Strafau) 

vom 9. Januar 1907: 

Bon der Volfsuniverfität 
erhalten wir nachjtehenden, etwas verjpäteten Bericht: 

Am 9. b. DŁ. fand im Saale ‚des technijch-induftriel- 
(en Mujeums in Krafau eine Zujammentunft der Dele- 
gierten der Abteilungen der Adam. Mickierwicz-Volfs- 
univerjitdt jtatt. Außer den Delegierten der Rratauer 

‚ Abteilung waren erjchienen Delegierte aus Przemysi, 

{demotratie jyjtematijch gegen Die | 

Lemberg, Gorlic, Neu-Soncz. Aus Wien war der Rechen- 
jchaftsbericht eingegangen. Bon dem Bericht des Haupt- 
borjtandeś und der Abteilungsvoritände wurde Kenntnis 
genommen und auf Antrag der Revijionsfommiffion dem 
icheivenden Borjtande Entlaftung erteilt. Dem lang- 
jährigen Vorfigenden Profejjor O. Bujwid, der wegen 
der Häufung feiner Gejchafte auf eine eventuelle Wieder- 

pater jelbjt | 

Suingen bedeckt, und eine große Zahl jozialdemofratifcher | Sofol beteiligte fich an dem Begräbnis. Am 5. De- 
gember ermordete man zwei umjerer Genofjen. Ent- 
!prechend der Anfündigung, daß folehe Mörder als gee 
wóbniiche Banditen angejehen werden witrden, bejtrafte 
Miej den Mörder mit Dem Tode. Bor jenem Tode be- 

i Sofols erhalten hatte. 
PRES, gumordeter die Banditen die Gerojjen 
A Ka. ee und rach einige andere; unjere 
ŚW gle elation „beantwortete dies damit, da fie 
s Ke: a er erjchop. Die häplichiten Dinge paifierten 
TA O und Miedzianaftraße. Dort operierte 
welcher ann jtarfe Bande, „Hände hoch!“ „gu 
a ai gehört ihr? jo lauteten Die Rufe, unter 
Sogiatift b dh ihre pfer herangingen. Wer jich als 
er eu Włosi oder erkannt wurde, Dem wurde jofort 
M m nn en Kopf gejchojfen. „SET bei der Durch- 
botnif ne te Barteiquittung oder eine Nummer Des No- 

~ gefunden wurde, jo 30g dies den fofortigen Tod 

wahl verzichten mußte, drücte die Verfammlung ihre 
herzlichite Dankbarkeit für feine Arbeit und fiir die dem 
Berein gebrachten Opfer aus, 

Sum neugewählten Hauptvorftande gehören: WW. 
Chojnowsta, W. Feldman, Dr. Griingiweia, Dr. J. Hibl 
(Prgemyst), ©. Kelles-Mrang, A. Kiernif, Sulef, M. Vo- 
nifiewsh, U. Rapaport, M. Rogminfiewies (Brzemyst) 
Me. uliowsta, ©. Zmigrodzfi. 

Ja den Auffichterat wurden gewählt: B. Fränfel, 
Dr. Daszynsfa-Golinsfa, 9. Radlinsfa, H. Witfowsfa, 
W. Wortmann. 

Ju das Schiedsgericht wurden gewählt: Dr. L. 
Bruner, Hausner, Kachnifiewicz, E. Lilien, ©. Qibansfi. 

Der neue Hauptooritand wird fich in furzer Zeit fon- 
ftituteren. 

r 

02 Mis Nr.10 des Naprzod (strafau) 

vom 10. Januar 1907: 

Nativnaldemofratiiche Pädagogik. 

Der Brzeglonb jpoleczuy bringt eine interejjante 
Nachricht, die lebhaft dafür jpricht, von welchem Geijte 
die nationaldemokratiichen Schulen der Macierz bejeelt 
jind. lm 20. Dezember 1906 wurden alle Schüler der 
Drei oberjten Klaffen des Gymnasiums in Bloc, welches 
von Der Macierz ımterhalten wird, weggejagt. Die 
Schüler wurden fortgejagt, weil jie verlangt hatten, daf 

| Der leitende Geiftliche fie nicht zum obligatorischen Bejuch 

pa ötaliften nach fich. Den Getöteten raubten die Mara Oa. Mörder die fren und das Geld. 
ne ojc” Senaffen verteidigen fich jo gut fie können, 

pa gegenmärtiae arten: AHA an nicht aus, tigen VBerteidigungsmittel reichen 

Die Lodger Ausjpernung hat die Arbeitermafjen tief 
(208 freche Verhalten der Lodzer Kabri- 
gemeine Empörung hervorgerufen. Alle 
rganifationen fordern zur Hülfefeiftung 

berührt. 
fanten hat a 
logiafiftijchen 

auf, 

der für Die Schüler Sonntags gelejenen Mefje zwingen 
jollte und zum Schreiben der Inhaltsangabe des Umter- 
richts nach der Mtejje. 

Die Nationaldemofratie bemüht fich, die Schulen 
gewaltfam zu flerifalijieren und behandelt die wider 
jvenitigen Kinder auf mosfowitijche Art, nach Art eines 
Ypuchtim. 

Aus Nr. 11 de3 Naprzód (strafau) 
vom 11. Januar 1907: 

„Przedświt. 

„ju der Jar.205 des Robotnif, des Organs der polnifch- 
joztafiftijchen revolutiondren Partei, finden wir Die 



Nachricht bon dem Wiedererjcheinen des Prgedjrwit, 
eines theoretijchen Distuffionsblattes. Heft 1 des XXVI. 
Jahrganges verläßt in diejen Tagen die Warjchauer Prejje 
Die Redaftion bittet die Genojjen, Arbeiten etngujenden, 
indem fie erflärt, daß alle Artifel oder programmäßigen 
Brofchüiren, die fich zum Drude eignen, veröffentlicht 
werden folfer. 

Aus Mr. 20 des Naprzód (Strafau) 

vom 20. Januar 1907: 

Aus der polnischen Prejje in Litauen. 

Die erjte Nummer der polnischen Wochenjchrift 
Topor die in Wilna herausgegeben wird, iit erjchienen. 

In der Einleitung bemerkt die Redattion, daf; der Topor 
das Organ des bewuften litauijchen Proletariats jein 
wird, dag er dorthin mit feinem Rate hineilen wird, wo 

ja 3 

völferung in Schlefien ein unerhört begeiftertes Material 
ift und, Dak wenn die Sache dort wirflich auf der Mejjer- 
ichneide ftände, wenn man die Schleier bewußt zum 
Rampfe anfeuerte, jie fich jchwer in legalen Grenzen 

hätten halten fajjen, auf Gewalttaten und 
Übergriffe hätten jie mit Gewalttaten ge - 
antwortet, eshättealjonidht gum Ver- 

hauenderpreupijmen Lehrer, jondern 

jogar zu gewalttätigen Musbriiden fommen 
Toten 

Mus diefem Grunde hat auch unjere Intelligenz in 

Oberjehlefien ihre Bemühungen, die Bevölkerung über 

den Schulfampf im Pojenjchen zu informieren und ihr 

jeinen Charakter und jeine Bedeutung zu erklären, bor 

läufig eingeftellt. Daherift Oberjchlejienin 

|diejer $ragebisferabjeitś, 0EMI)| et 

der Arbeiter feiner Bedürfniffe noch nicht bewußt ift, wo | 
er noch nicht weiß, was er erjtreben, und auf welchem Wege 
er e3 erreichen joll. 

Aus Nr. 33 des Naprzód (Strafau) 

vom 2. Februar 1907: 

Herzensergüfje des Herrn von Kosrielsfi. 

Der erbärmliche Dichter und unheilbar naive Poli 

tifer Jojef von Koscielsfi hat es für unumgänglich not- 

wendig erachtet, einem Storrefpondenten der Frani 

jurter Zeitung feine politijchen Anfchauungen mitzu- 

teilen. 
jprechung) . . diejer typijche Preuge, der polnijch 

maßen als Nejerve geblieben. 

Wenn man den Charakter des Schulwiderftandes in 

Grofpolen berüchichtigt, dann muj man die unzweifel- 

hafte Tatjache feftitellen, daß fich im allgemeinen die Zahl 

der widerjpenitigen Kinder verringert. Natürlich find die 

Informationen der deutjchen Regierungsfreundlichen und 

| hafatiftischen Blatter, die die Zahl der ftreifenden Stinder 

auf einige Zehntaufende erniedrigen, durchaus unalaub- 

| witrdig, wahricheinlich ift ihre Zahl, wie jie die polnijchen 

| ungefähr 

(G8 folgt nun eine Inhaltsangabe der Be 

jpricht, ift wirklich prächtig, er erdreiftet jich, im Namen Der | 

polnijchen Nation ein derartiges Glaubensbetenntnis 

abzulegen. 

Aus den Blättern des Wuslaudes. 

Aus Nr. 45 des Słowo Polski (Lemberg) 

vom 26. Januar 1907: 

Der Schulftreif in Grofpolen. 

68 ijt außerordentlich fchmwierig, auch nur die an 

nähernde Zahl der gegenwärtig beim deutjchen Religions- 

unterricht nicht antwortenden Kinder anzugeben. Der 

Schufftreif, eine explofive und elementare Bewegung in 
des Wortes vollfter Bedeutung läßt jich jogar Hinfichtlich 
des von ihm heimgejuchten Landes durch bejtimmte 

Grenzen nicht bezeichnen. Jn einem Orte beigelegt, 

bricht er in der Nachbarichaft aus, oder jpringt noch weiter 

über, und fehrt das zweite fo wie das drittemal zuriid, und 

in Orten, wo man erwartet hat, daj die Regierung die 

Eltern und Kinder fiir immer vom Widerjtand abgebracht 

hat, tritt der Streik in viel gewaltigerer Form auf. 

Allgemein läßt fich feititellen, daß jich der Wider- 

ftand zu Anfang nur im Pofenjchen gezeigt, und erit 

nachher nach einigen Monaten Wejtpreußen umfaßt bat, 

wo er viel gewaltiger aufgetreten ijt und viel tiefere 

Wurzel gejchlagen hat, als im Großherzogtum. 

In Oberfehlejien find bisher faum epifodijche Fälle 

von Sehulwiderftand vorgefommen. Die die Leitung 

intelligenter Elemente entbehrende Bevölferung hat fich 

awar wie überall jefbjt der Stampfesidee um die polnijche 

Sprache in der Schule geneigt gezeigt, joweit fie von der 

Sache näheres erfahren hat, doch jchnell, ohne jich über 

bie Sache orientiert zu haben, hat jie dem gewaltigen 

Drucf von jeiten der Polizei und der Regierung nach- 

gegeben (3. B. die Wegnahme der Kinder in Zabrze). 

Andererjeits haben die Leiter der polnijchen Streife mit 

der Tatfache gerechnet, daß die polnische Arbeiterbe- 

Blätter angeben, höher als 100,000 ; in jedem Falle ijt 

dieje Zahl im Vergleich zur Höchttzahl bis heute jchon um 
ein Drittel gefallen. Und man darf an- 

nehmen, dag jich auch diefe Zahl bis Dftern noch be- 
deutend vermindern wird. 

Die Schläge, Wegfall der Paujen (die widerjpenftigen 

Kinder, welche in fogen. Arrejtantenrotten eingejtellt 

werden, miifjen während der Baujen wie Gefangene 
| mit hinten verjchrintten Armen im Kreije herumgehen), 

die Revisionen, die Vrotofolle, die Drohungen der Lehrer 

(den Pojener Blättern find einige Fälle mitgeteilt worden, 

wo der bon Beftialitat ergriffene Lehrer zu Beginn des 
Unterrichts einen Revolver vorfich hingelegt und die Wider- 
ipenftigen mit dem Tode bedroht hat), die Bujammen- 

fünfte der Jnipeftoren, die den Eltern und Gemeinden 

auferlegten Geldftrafen, die Anträge des Gerichts um 

Durchführung der Zwangserziehung, die Wegnahme 

der Elternrechte durch Beitellung bejonderer Vormiinder, 

die Wegnahme des Verdienftes und der Arbeit, die Er- 

müdung durch Gerichtsvorladungen, Gefängnisitrafen, 

Auflöfung öffentlicher Berjammlungen, die jich mit 

diejem Gegenjtand befaßten, das Ruinierender Zeitungen, 
‘welche Informationen über den Schuljtreif brachten, 
durch Brożejje, Geld- und Gefängnisitrafen, die an Die 

Adrefje der Geiftlichfeit gerichteten Drohungen — mit 

einem Worte, diefes ganz unerjchöpfliche Arfenal preu- 

Bifcher pädagogiicher Mittel, die auf dem Gebiete des 

europdijchen Schulwejens wirklich ungewöhnlich jind, 

hatte nirgends einen fo guten Erfolg, wie es die bóllijchen 
Erfinder berechnet hatten. 

Viel ftórter hat gegemwärtig (mo außerdem Die 

polnijche Meinung ihre ganze Aufmerkjamfeit den 

Reichstagswahlen zugewendet hat) die Bejorgnis gewirkt, 

Daf} die widerjpenitigen Kinder infolge Unmoralität und 

Frechheit nach den Dfterferien nicht in Die höheren Glajjen 

vetjegt werden — ohne Mitejicht auf den Fleiß und Die 

uffajjungsgabe beim Unterricht, und ferner nod) Die 

Bejorgniś, daf die iiber 14 Jahre alten Kinder troß guter 

Fortjcehritte nach den Ojterferien nicht bom Unterricht 

befreit werden, 

Dieje, heute jehr aktuelle Bejorguis (die deutjchen 

Zeitungen drohen ihre Ausführung allen denen gegen 

über, die fich bis zum 1. Februar dem Willen der Ne 

aierung nicht unterwerfen), hat wirklich veranlaft, Dab 

überaus vorfichtige Eltern gegenwartig zur Aufgabe des 

Widerjtandeś hinwirten. 
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Der preußifchen Regierung ijt dieje Tatjache be= | 
fannt; jie verhöhnt gewijjermajen dieje polnische „Bor 
Nicht“; eg fcheint, daß fie auch damit rechnet, daß der fom- 
Mende Exzbifchof in der Jteigung, das Vertrauen der Re- 
grerung zu gewinnen, der Geiftlichfeit verbieten werde, 
Die firchlichen und bürgerlichen Nechte zu verteidigen. 

, OO wie es zweifellos ijt, Daj beim normalen Lauf der 
Dinge der Schulftreif in der Diterzeit jehr abflauen wird, jo 
herrjcht umgekehrt in Großpolen auch in diejer Beziehung 
Die entjchiedene Sicherheit, dak dies der Zeitabjchnitt einer 
augenblickfichen Serifis, aber nicht im mindejten der Zeit- 
abjchnitt eines dauernden Zuftandes it. Nach dem Über- 
dauern des fritijchen Moments wird die Bewegung 
durch neues Feuerungsmaterial befebt werden, und es 
WWD ihr in jedem Kalle gelingen, bis zum Herbit auszu- 
dauern, und wird fic dann, wenn jich 
der Standpunkt der Regierung nicht 
ändert, nor gewaltiger verbreiten als wie im 
verflojfenen Jahre. 

i _Dieje Sicherheit wird man begreifen, wenn man be- 
tidjichtigt, daß der Streif ohne Unterbrechung nur in 
\ehr wenigen Ottjchajten ausdauert (und in Diejen Ort- 
Ihaften hat er 
cuter unerhorten Hartnädigfeit in der Verteidigung ihrer 
Rechte gu jehr jeftenen und jchönen Beijpielen von Dpfer- 
wilfigfeit und Unbeugjamfeit gegen jede Art von Re- 
piejjalien geführt: die zur Geldjtraje verurteilten Eltern, 
weiche die Gerichte mit Hunderten von Brozejjen tiber- 
Ihütten, zahlen nach dem Urteil, aber beharren weiter auf ihrem Standpunkt), im allgemeinen aber, wie jchon 
euwibnt worden ift, nur bon Beit zu Beit nachläßt, und 
surticttebrt, wo fieh nur ein geeigneter Augenblick bietet. 

Vieje Sicherheit kann die Bejorgnis nicht evjchiittern, 

befommen wid. Von einem Vertrauen zum Lehrer, 
zur Schule und zur Regierung ijt in Zukunft feine Rede 
mehr. Der vorhandene Abgrımd hat fich gegenmärtiq 
in die Unendlichfeit vertieft. 

Auch der preußische Pödagogenftand ijt desorgani- 
jiert. Das Newenfyitem des preufifchen Lehrers, des 
den „Erziehungsdienft” erfüllenden Polizeiunteroffi- 
giers ijt Durch den forttwährenden Krieq mit den Kindern 
und durch Die Angjt vor den Eltern jtark angegriffen. 

| Sogar die Ojtmarfenzulagen üben auf den trefflichen 

die polnische Bevölferung wirklich zu | 

Erzieher feine Anziehungskraft mehr aus. Das Ge- 
wijjen quält ihn zwar nicht jehr, aber er möchte mehr 
Ruhe haben. Aus diefem Grunde hat in den legten 
Zeiten der Andrang von Leuten von preußijcher Ge- 
jinnungs- und Umgangsart zu den Lehrerpraparandien 
in unerhörter ABeije nachgelajjen. Aus diefem Grunde 
mehren jich auch die Gejuche der Lehrer um Verjebung 
in die Heimat. 

Auch der Heiligenjchein der ritterlichen Negierung 
Statjer Wilhelms. ijt jogar in den Augen der Finder 
verblaßt, die jich entjchieden haben, jich dem Eigen- 
willen jeiner Berater entgegenzujtellen. 

gene Berater aber felbjt, die ihre Ehre in Dieje 
Sade gelegt haben, bededen gegenmärtig noch Die 

welchen Standpuntt der kommende Grzbijchoj eine 
Nehmen wird. Die Geiftlichfeit weiß jehr wohl, daf 
Ne auf dem Boden der durch Staatsgejeb garantierten 
tonzilbejchlüffe fteht, dah die Verteidigung der na- 
tonalen Rechte auch gleichzeitig eine Nflichterfitllung 
gegenüber dem Gewijjen it, die Geiftlichfeit weiß, 
daß wenn jogar der fommende Erzbiichof (obwohl e3 
Ichtver angunehmien ijt), diefen Boden verlajjen follte, 
et Dies unter einem moralijchen Zwange tun wiirde, 
UND durch Dicjen Zwang witrde fie Sich nicht verpflichtet 
tühlen, und jchfiejlich, wenn fich jogar ein Teil des 
höheren stlerus zur Neutralität bewegen lajjen jollte 
vobwopt eS auch in dem höheren Klerus nicht an Männern 
ily Soper Hingebung und Ausdauer fehlt), würde 
an belt der Geijtlichteit, die in Fortwährenden 

c mit dem Bolfe jteht, dem bisherigen Stand- 
re gewig freu bleiben. 

der „icheidend aber für dieje Sicherheit, daß, fich 
‘ao im Abflauen begriffene Schulftreit 
RE Ce und Da er nicht erlójchen wird, it ein 
an kai gutes Berjtóndnis dafür, daß jein ganzer 
za eriger Berlauf in jedem Falle fiir Die polnische Sache 
ötveifellos vorteilhaft und für die Deutjchen zweifellos Ihädfich ift. { 

CY + 

hat on Se fitrglich) abgehaltenen Streislehrerfonferenz 
Dee Schulinjpeftor, der den X 
iibrt u ujation der preuftjchen Bolisjchule vor Augen 
te, u. a. anderem gejagt: 

. wieder f ens 
emer Ichweren um 
umvtederbringlich 
eine (in 5 

D mithjeligen Arbeit von vielen Jahren 
R b verloren gegangen, — und e8 wird 

Gere Zeit und ausdauernde jowie erichöpfende Arbeit erforder AR Hee 
Die fia M um die Stellung zuriidzuerobern, 

Gin en Schulftreif verloren gegangen it.” RAS] Preupifcher 
Setbftäufchun. Babe 5 |hon heute felt, des polnischen Kindes ganz erobert bat, von 

Pädagoge darf fich noch jolcher 
beu; aber wenn irgend je, jo fteht 

daß die preufijche Schule die Seele 
, welche fie jich übrigens noch nie 

jeßt an überhaupt nicht mehr 

Berjammelten die 

ind die Erfolge und Errungenschaften | 

Niederlagen ihres mit den polnischen Kindern begonnenen 
Krieges; aber jie jind nicht ficher, ob fie diefe Krijis be- 
enden werden. Auf polnischer Seite hat der Schul- 
jtreif dagegen jicher, abgejehen von fletnen materiellen 
Verluften und der Leiden der Stinder, zu jehr pofitiven 
und jehr großen Ergebnijjen geführt. Der in der Ge- 
jiiglsjphóre begonnene Streit, der anfänglich vornehmlich 
den Glauben zum Gegenjtand hatte, hat fig mit einem 
Male auf nationale Boden übertragen; er hat jtd fer 
als die ganzen Jahre langjamer bürgerlicher Arbeit 
die Mampfesidee um die nationalen Nechte gehoben, 
und er gat das politische Bewufticin unter der länd- 
lichen Bevölkerung gejtärkt und gefräftigt. Dieje nament: 
lich im nationaler Beziehung vorteilhaften Errungen- 
ihhaften des Schuljtreifs werden, trok des augenblid- 
lichen Abilauens, über die Weiterführung des Kamypjes 
bis zum Siege entjcheiden müljen. 

Aus Nr. 39 des Słowo Polskie (Lemberg) 
vom 23. Januar 1907: 

Ein offener Brief an das Schweizervoff. 

_ (Die geitungen in der Schweiz haben unter Diejer 
Uberjchrift einen Aufruf des Oberjt Sigismund Mil 
forwsft [T.T. jez] veröffentlicht. Da der Aufruf in 
jeder Beziehung Beachtung verdient, bringen wir ihn 
im Wortlaut.) 

tele Bürger des freien Schweizerlandes! 
Die halbamtlihe preugijche Zeitung Die PBojt 

hat an heworragender Stelle eine Ktorrefpondenz aus 
dem jehweizerijchen Bern veröffentlicht, die Mitteilungen 
über Verhandlungen zwijchen der deutichen Gejandt- 
jchajt in Bern und der jchweizerischen Regierung ent- 
hält, betreffend die Verjchwörumgen, die von den 
biejigen polnischen Emigranten gegen den Bejtand des 
Deutjchen Reiches geichmiedet fein follen. 

Da ich jeit 35 Jahren die Gajtfreundjehajt der 
Schweiz in Anjpruch nehme und da ich mit dem größten 
Zeil der polnischen Emigranten, mit der an den hiefigen 
höheren Lehranjtalten fich bildenden polnijchen patrto- 
tischen Jugend enge Beziehungen unterhalte, halte 
ich eS fiir meine Pflicht, den Gnfinuationen Der vom 
Haß gegen unjere Nation geblendeten Zeitung ent- 
jchieden entgegenzutreten. 

As Mitbegründer der polnijchen Nationalliga er- 
flare ich, daß dieje Organijation fich gegenwärtig nicht 



nur nicht mit der Vorbereitung eines bewaffneten Auf- 
jtandeś in irgend einem Landesteil a bejchäftigt, 
jondern daf fie jogar im Gegenteil alle Abfichten Diejer 
Art ganz energijch befämpft. AS Beweis hierfür 
fónnen die Aufrufe dienen, Die bon Dem Zentralfomitee 
der Nationalliga am 5. und 8. Februar 1905 in Bat 
jchau veröffentlicht worden find. 

Andererjeits nimmt die Nationalliga die jtudierende | 
Jugend qrundjaglich nicht in ihre Reihen auf. Deshalb 
it auch die Möglichkeit vollfommen ausgejchlojjen, daß 
ein Teil diejer fich in Der Schweiz aufhaltenden Jugend 
irgend einen Anteil an den aftiven Arbeiten der Rational 
figa und der fich um Dieje gruppierenden national 
demokratischen Partei nehmen fan. 

3 Ehrenmitglied der Vereinigung. der polnijchen 
Jugendvereine im  AMuślande (Zjednoezenie Towa- 
uzystw Miodziezy Volskiej zagranicom), als Teilnehmer: | 
an jener legten Zujammentunft in Freiburg, aß Mann, 
der bon Den hafatiftiihen Sphären perjónlich ange- 
griffen worden ij, bin ich gezwungen, nicht aus 
Nüchicht auf mich, jondern aus Nüchicht auf unfere 
Jugend, Die auf dem Boden der Schweiz Wajte 
freumdichaft genießt, zu ihrer Verteidigung móglichit 
enetgijch aufzutreten. 

Seit langer Beit ijt die polnijche Jugend, bejonders 
aus dem rujfijchen Anteil, gezwungen, Wiijen außer- 
halb der Grenzen des Heimatlands zu juchen. Die 
tujjijche Negierung, die die Bebiirjnijje unferer Volts- | 
gejamtheit jeindfich behandelt, hat die Lehranitalten, 
die zur Verbreitung der Kultur beftimme find, in Bolen 
in Pflanzitätten der Ruffifizierumg verwandelt, fie hat | 
fie. nicht mit Lehrern, micht mit Brojejforen bejekt, | 
jondern mit Biireaufraten, die mit Dem Unterricht 
nichts gemeinjames haben. Geit vielen Jahren hat 
fich aljo die polnische Jugend an eure höheren Lehr 
anjtalten gewandt, die das Wiljen auf dem flajfijchen 
Boden der politijchen Freiheit verbreiten. Die Gym- 
pathie für das Demofratijche Schweizervolf hat jie aus 
den Erinnerungen an Kosciujzfo, den Helden zweier 
Welten, gejchöpft, der unter euch geftorben ift, aus den 
Werfen ihrer hervorragendften Dichter, wie Adam 
Mickiewicz, Julius Slowack, Sigismund Gtajinsfi, 
von denen der erjte längere Zeit in der Laufanner 
Yffademie unterrichtet hat. Durch ihre Mitwirkung | 
gingen die Helden der Schweiz, Winkelried und WIE 
heim Tell, in die polnische Poejie fiber und mit diejer 
in Dag Gebiel der Schwärmerei der polnischen Kinder, 
bei denen fie neben CSobiesfi, Stościująto, Jojef 
Poniatowsfi jtanden. 

Sn Rapperswil befindet jich unter dem Schuße 
eines Der Rantone der Schweiz in einem altertüm- 
fichen Schloffe das polnische Nationalmufeum, das in 
feinen Mauern das Herz Kosciufzfos birgt; die Auf- 
jehrift auf dem Godel der im Schloßhofe befindlichen | 
Säule lautet: 

„Der unzerjtórhare MARA Seit, der durch | 
einen Hundertjährigen blutigen Kampf gegen die ihn 
bedrücende Ubermacht proteftiert hat, ruft von der 
freien Erde der Schweiz aus die Gerechtigfeit Gottes 
und Der Welt an. 

Seit 1'/, Jahren begann zahlreicher als bisher 
unjere Jugend euren für alle offen ftehenden Unter | 
richtsanjtalten zuzuftrömen. Dies gelchań nicht ofne | 
wichtige Grimde. Mit dem NAuaendlic, als die Ne- 
volution in Rußland ausbrach, die bis jegt andauett, 
nubte Die Jugend, Die jich in den mittleren und höheren 
Unterrichtsanftalten des Stönigreichs Polen bildete, 
Diejen Umftand aus und erflärte der ru fiftfatorifchen 
Schule den Krieg, indem fie ihr gegenüber den riide 
jichtslnjen Boyfott in Anwendung brachte.  Diejer 
Stampf, der jowofl jeitens der Jugend, als auch jeitens | 
der Eltern unzählige materielle und moralijche Opfer | & 

| Die jich Brofejjoren Der 
| Der 
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erforderte, erbrachte bereits einen tetlweljen Triumph 
Die Negierung entjehlof fich, den polnijchen Unterricht 
in Bribatjchufen zuzulaifen und die Bitreaufraten, 

Warjchauer Univerjitat und 
technijchen Hochjchulen nannten, in das Innere 

Rublands zu verießen. 

Man muj annehmen, daß der Kantpf, Der Der ent- 
nationalifierenden und demoralijierendDen Schule er 
a worden it und Der gegenwärtig von Der polnischen 
Volfsgejamtheit mit vereinten Kräften geführt wird, 
mit einem endgültigen Siege entjchieden werden wird 
und baj Die Bolen, die ebenjo wie die andern Unter- 
tanen der Anteilftanten ihre Steuer an Gut und Blut 
zahlen, eine polnijche Unter, Mittel und Hochichule 
erhalten werden, Die den Forderungen Des nationalen 
Geijtes und den Anforderungen Der Willenjichaft der 
Jegtąeit entjpricht. 

Bis jedoch biejer Sieg erreicht werden wind, 
unjere uinentd gen — und es ilt 
wie lange jie noch Dazu gezivungen jein wird — eure 
vortrefflichen Unterrichts Anstalten in Anfpruch zu 
nehmen. Die aaltfreimdliche Aufnahme, die den pole 
niichen Studenten jeitens Der hiejiqen Bebólferuną 
zuteil wird, Die Nücjichtnahme der Brofefforen auf 
die Mängel der Vorbereitung zu D den höheren Studien, 
die Durch Die biircaufratijche tujjijche Schule veran- 
laßt worden jind — erfüllen die Herzen der Alten und 
der Jungen mit dem Gefühl tiefer Dankbarkeit. 

Unjere Danfbarfeit zeigen wir, wie wir 
um verstehen: Durch Wort und Tat. 

hr 5 Dünger der Schweiz ! 
Bor vier Jahren hat jich der uns gegenüber ftóndig 

in Wnivendung gebrachte barbarijche Druck Der aermani- 
jatorijchen preugijchen Negierung in duberjt greller 
Form in der befannten Wrejchener Affaire geäußert, 
der Prozeß, Der bon dem Gnejener Gericht den Eltern 

ijt 
nicht befannt, 

fónnen 

| gemacht wurde, Die ihre Kinder bor den Stocjchligen 
der Henfer jchiigten, die dafür alg Belohnung die jo- 
genannte Oftmartenzulage erhielten, enthüllte den er- 
ftaunten Augen der zibilijierten Welt im Lichte um- 
bedingter Tatjachen Den oe Wert des preußischen 
Schulfyftems gegenüber den Bolen. 

Die polnijche Bolfsgejamtheit bejchloß unter dem 
Einfluß einer leicht zu beareifenden Cntrüftung, Die 
unjer Land überflutenden Fabrifate der preugijchen 
Snduftrie zu boyfottieren und jie in den Ynduftrie- 
gwcigen, Die jich Durch Die Broduftion polnischer Fabrifate 
nicht erjeben lajjen, durch Fabrifate uns wohlgefinnter 
Nationen zu erjegen. Die in Diejer Richtung betriebene 
Agitation hatte, joviel uns befannt ijt, den Erfolg, daß 
renommierte jchweizerische Firmen mie „Derlifon”, 
Gebrüder Sulzer und andere die Fabrifate der preußi- 
jhen Sndujtrie zum Teil von den polnischen Märkten 
verdränatent. 

Heute hallt die Prejje der ganzen zivilifierten Welt 
wiederum von Entrüftungseufen über die neue Bar- 
barei der preubijchen Negierung wider, Die fich ihrer 
Kultur und ihres Mutes vühmt und die dennoch das 
vergigt, daj fie e3 mit dem Zweige einer Nation zu 
tun hat, die iiber 20 Millionen zählt, die eine eigene, 
Sahrhunderte alte Kultur bejigt, Die Der deutschen nichts 
nachgibt, die zur Bejchämung der Deutfehen Denwfratie 
mit den polnijchen Kiwem fümpft um . Die 

| Sprache de Gebetes in den Glementarjchulen . 
ddr jchweizeriichen Jndujtriellen, benußt die Ge- 

legenheit, verdrängt auch weiterhin Die Produkte Der 
preußischen Industrie bon den polnijchen Märkten, 
fniipfet mit ee Firmen Durch Bermittelung 
eurer Konjule Verbindungen an. Auf Grund bejtimmter 
Ma a die nicht ausichließlich aus fentimentalen 
Ouellen gejchópit find, fann ich euch die gaftfreundliche 



Aufnahme, die eure Vertreter in den polnischen Landen 
finden werden, verbürgen. 

Nach umjerer Überzeugung werden wir euch, ihr 
Bürger der Schweizer Föderation, das unferer Jugend 
erimiegene Wohlwollen am beften dadurch vergelten, 
dag wir uns streng an die Gejebe des Landes, in dem 
wir weilen, halten und daß wir den Schweizern, Die 
das Gejchiet in unjere Länder verichlagen hat, die aleiche 
Gajtfreundjehaft erweijen. 

_ An diefer Stelle hebe ich mit Genugtuung hervor, 
dag die Neutralität des jchweizerijchen Territoriums 
bon der polnischen patriotijchen Jugend auch nicht 
enunal verlegt worden ift und daß e3 fiir fie ein Ehren- 
punit ijt, unter den Stollegen die Achtung vor dem 
Gejeg und vor den örtlichen Gebräuchen zu verbreiten. 

linjere Dichter haben in eurem bezaubernden 
Vaterland häufig den Stoff zu poetijchen Schöpfungen 
gefunden; Generationen von Ingenieuren, Slrzten, 
Männern der Wijjenjchajt verbreiten in den polnijchen 
Ländern den Ruhm eurer Unterrichtsanftalten; auch 
die jegige Generation unjerer Jugend blickt mit 
wundetung auf eure fogialen Snijtitutionen, auf eure 
einfachen und jympathijden Sitten, auf die 
Multur des Landes, die ihm die demofratifche gejeßlich- 
politiiche Berfajfung verichafft. 
euer Land mit denjelben Gefühlen verlajjen, mit denen 
Ihre Vorgänger die Schweiz verlaffen haben. 

Bürger der edlen Nation! ls am 5. November 
1905 das polnijche Wolf nach einem vierzigjähtigen, 
alfjährlich immer ftärferen Drehen der Schraube der 
tlerijchen Bedrücung, zum erjten Male feine nationalen 
Gefühle zum Ausdrud bringen fonnte und in einem 
200000 Menjchen zählenden Zuge auf die Straßen 
Warjchaus trat, hat diejes Wolf, beraujcht durch den 
Anblick feiner Standarten, unter denen e3 fir die Frei- | 
beit und für die Gerechtigfeit gekämpft hatte, Die erjte 
Jich ihm darbietende Gelegenheit ausgenußt, um, an 
emer Fahne der Schweiz, die von einem Balkone herab- 
mwehte, vorübergehend, mit dem Nufe: „Es lebe Polen” 
den Ruf: „Es Iebe die Schweiz” zu verbinden. 

Mit diefem innigen Wunjehe für das Wohlergehen 
Der Schweiz endet auch mein Aufru] an euch, ihr Bürger, 
in welchem ein alter Mann, der in jeinen jungen Jahren | 
ein Rampfer für die Unabhängigkeit des Waterlandes 
War, feine jungen Stammesgenofjen eurer Nachficht em- 
pfiehlt. 

Zürich, den 22. Januar 1907. 

Sigismund Milfowst, Oberjt. 

Aus Nr. 53 des Slowo Polskie (Lemberg) 

vom 31. Januar 1907: 

Nach den Wahlen. 

Berlin, den 28. Januar 1907. 

Die Regierung hat bei den Hauptivahlen zum 
veutichen Neichstage am 25. Januar d. J. eine große 
sdederlage erlitten! Dies it die tatjachliche Sachlage, 
welche der ruhige Beobachter, troß des 
Enthufiasmus 
ee des Triumphgejchreis der Brejje, jogar troß Der 
Anficht der Auslandspreije feftjtellen muß. 

A „lm 13. D zember 1906 jtimmten gegen die Ne- 
ee Sozialdemokraten, das Zentrum, bie Polen 
ftir, bie Be ‚ Parteien (Die Dänen, Welfen, Etjäjfer); 
a aun tegierung: Die Stonjervativen, die Liberalen 
der abe BEM verjchiedener Schattierung. Mus 
ah eS ) a te aber gingen am 25. „Januar D. Ry hervor! 

er Dppojition 149 Abgeordnete (89 gentrums- 
parteiler, 30 Sozialdemokraten, 19 Bolen, 11 Welfen, 

und aus den Reihen der Negterungs: | Dänen, €ljdjjer) 

Bez | 

hohe | 

Dieje Jugend wird | 

ganzen | 
der Berliner breiten Bevölterumggfchichten, | 
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anhänger 90 (61 Sonjervative verjchiedener Bezeich- 
nungen, 20 Nationalliberale, 9 Freifinnige und Bolfs- 
parteiler). Die Oppojition ijt Demnach um 58 Stimmen 
jtärfer! 

Weshalb aljo Dieje Freude in Berlin, weshalb 
Dieje Vollsmenge mit Ovationen dor dem NReichs- 
fanglerpalajt und dem der faijerlichen Familie? Wes- 
halb dieje Triumphe und gegenseitigen Begliichwitn= 
jchungen der Deutjchen Brefje? Waren das vielleicht 
alles fünftliche Beranftaltungen? 

Keim! Ich jaj am Freitag nachts eine nach tau- 
‚ jenden zählende Bolfżmenge Berlins, die vor dem 
„zolal-Anzeiger” auf Nachrichten von den Wahlergeb- 
nijjen wartete. Es ift 9 Uhr abends. Niefige Bolts= 
haufen, taujende von Menjchen, was find das fiir 
Bevölferungsichichten? Mittlere: Stadtbürger, Kauf- 
leute, Sudujtrielle, Studenten, Arbeiter. Sie warten 
jeit einigen Stunden — die Tafel aber, auf welche der 
Reflektor die Namen der neuen Volksvertreter werfen 
joll, ijt fortwährend leer. Allgemeine Ungeduld. End- 
ich: „Altona gewählt: Frohme (Gozialdemofrat)”. 
Stille, tiefe Stille. Gn weiter Ferne ein Ruf: Hoch! 
Die Tafel ift wieder leer. Nun aber: „Berlin III, ge- 
mählt: Heine (Sozialdemofrat),” einige Beifallsrufe. 
Ein neues Bild: „Berlin IV, gewählt Singer (Sozial- 
Dempfrat).” Am der Menge entjteht ein dumpfeś 
Murmeln und Pfeifen. Hierauf ein Intermezzo. Auf 
der Tafel jteht: „Ojtrowo, gewählt Fürft Radzimil (Pole). 
Stille. Jet aber: „Biberach, gewählt: Erzberger (Zentr.) 
Pfeifen. Dann wiederum: „Nürnberg, gewählt: Sitde- 
tum (Sozialdemofrat).” 

Dies war jchon für die Volfsmenge zu viel. Wie 
auf ein gegebenes Zeichen, entjtanb ein jolcher Lärm, 

ein folches Bifchen und Pfeifen, e3 fielen derartige 
Worte der Unzufriedenheit, der Enttäufchung und Furcht, 
daß der, welcher fie jah und hörte, das zweite Extrem, 
in welches diejelben Bolfshaufen verfielen, verjtehen 
wird, wenn nach den Hiobsnachrichten jolche eingingen, 
wie: „stönigsberg: der Sogialdemofrat ift durchgefallen, “ 
„Breslau: Bernftein it durchgefallen,” Halle: der 
Sozialdemofrat — gefallen ujw. ujw., eine Nieder- 
lage der roten Standarte nach der anderen, ein Sieg 
der vereinten Deutjchenationalen Parteien nach dem 
anderen. 

Der heutige Triumph ift nur eine Reaftion gegen 
die große Angit, gegen die große gedrücte Stimmung, 
eine ebenjo übertriebene Neaftion, wie e3 vorhin Die 

| Angit war. — 

Aus Xr. 30 des Kuryer Poznański (Bofen) 

vom 6. Februar 1907: 

Lemberg, 4. Februar 1907. 

Om hiefigen Rathauje hat geitern eine Berfamm- 
lung ftattgefunden, an welcher der Stadtpräfident 
Dr Michalsti, der Vigeprafident Ciuchcinsfi, die Stadt- 
verordneten, Die Abgeordneten und die Brofejjoren der 
Univerfität teilnahmen. 

Nach einer jehr lebhaften Diskuffion über die Lage 
der Polen im preufijchen Anteil, wurde eine Rejolution 
angenommen, im welcher der Boyfott der preugijchen 
Waren und Der Deutjchen Sprache in der Handels- 

| forrejpondeng, foie die Auflöfung famtlicher deutfcher 
| Privatjchulen in Galizien bejchlojjen wurde. Ferner 
wurde bejchlojjen, gegen Das weitere Bejtehen des 

| Dreidimdes zu protejtieren. 



Mus Nr. 50 des Slowo Polskie (Lemberg) 

vom 30. Januar 1907: 

Det 
Eine 

Zrogdem Die dada im legten Augenblid 
einberufen wurde, waren große Volfshaufen erjchienen. 
Eine wirklich erfreuliche Erjcheinung war es, dag große 
Scharen unjerer Landbauern trog des Froftes und 
der jeglichen Verkehr aufhebenden Schneeverwehungen 
nicht nur aus der Umgegend, jondern auch aus weiter 
Ferne zu Der ne Ea ung jo zahlveich exjchtenen, 
Dak Der Sofoljaal die Berjamnielten faum fajjen fonnte. 

Auf Vorjchlag des Dr Emil Schmidt wurde Ober- 
ingenieur Kehler zum Vorjigenden, die Herm Pugat 
und Tomajzewsfi zu Stellvertretern ernannt, 

Den erjten Vortrag Über „das Verhältnis Preu- 

SEchulftrceif in Großpolen. 

Bolfaverjammiung in Tautopol. 

fens 

furze "efchichtliche Überjicht über die Entftehung und 
Entwictelung der preugijchen Monarchie und jchilderte 
hierauf die heutigen Verhaltnijje in denjenigen Landes- 
teilen deg ehemaligen Polenreiches, welche der preußi- 
ichen Monarchie zugefallen waren. 

Den großpolniichen Schulftreif in feiner ganzen 
Tragif jchilderte mit gewohnten Nedefluß und großer 
Ergriffenheit Hert J. Bamorsti. Das preußijche Syiten 
welches mit einer folch iwiderwartigen Mtickhichtslojiq- 
feit zur wa fommt, welches mit wahrhaft 
teutonijcher Berbijjenbett nach dem Grundjage Be 
geht bor Recht” nach den teuerjten Schigen der pol 
nichen Gejelljchajt die Hand ausftrectt, trat in dem 
Bortrage des Bamorsft duper|t plajtijch in die Erjcheinung 
und riej unter den etjchienenen breiten Bevölferungs- 
ichichten wahre Verachtung hervor. 

Zamoxsfi brachte hierauf die drei befannten Re- 
jolutionen in Borjehlag, welche von den Verfammelten | 
Durch Erheben bon den Sigen einjtimmig angenommen 
wurden. 
Rede des Bauers Dlugolaty und das 
naler Lieder. 

Abjingen native 

Mus Nr. 6 des Słowo Polskie (Xembera) 

vom 4. Januar 1907: 

VBetrifft den Schulftreif. 
Verfammlung in Glogowo (Galizien). 

fm 1. d. HUs. fand im Gofoljaale etrie von deit 
Herren Z. Stanijh und N. - Menerfa einberufene 
Bollsverfammlung ftatt, in welcher die Werfolgung 
der polnijchen Sehulfinder im  preufgijchen Ylnteil 
bejprochen werden jollte. 

Der am Orte wohnende Notar Z. Stanijch eröffnete 
die Verfammlung, worauf er einjtimmig zum Bor 
jigenden und der Bürger Karl Nifodemowicz zu dejjen 
Stellvertreter ernannt wurde. 

Hierauf Hielt N. Menerfa einen Bortrag liber 
„die polnische Gejelljchajt im preußischen Anteil”. Gn 
funzen aber bündigen Worten entwarf er ein Bil d von 
der geiftigen und materiellen Bedrücung, unter welcher 
die Polen in Preußen leiden müßten. 

Die Berfammlung nahm emjtimmig die nach 
jtehende Nejolution an: 

1. „Die Verjammelten dvrüden den polnijchen Stın- 
dern, welche im preußischen Anteil für Die Nechte 
Der Nation und der Kirche an dem Neligions- 
unterricht in der Mutterjprache eintreten, thr 
inniges Beileid und ihre Bewunderung aus. 

2. „Die Verjammelten fordern die polnijche Gejell- 
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zu Bolen” hielt St. Srofomsh. Redner gab eine | 

preugijchen Berjolgungen zum 
Beiträge zu fammeln. 

3. „Die Verjammelten protejtieren dringend gegen 
den Dreibund, Dejjen Fortbejtand eine Bee 
feidigung der heiligiten Gefühle der polnischen 
Nation bildet.” 

Stach der Berfammlung wurde fir die betreffenden 
Kinder und Eltern eine Sammlung veranitaltet, deren 
Ergebnis 20 Kronen war, welche der Ntedaktion des 
Slowo Bolsfie überjandt wurden. 

Bet dent Auseinandergehen wurde in feterlicher 
Weije „Boże coś Polske* (Gott der bu Polen) ge- 
jungen. 

Dpfer fielen, 

(us Nr. 8 des Czas (Krafau) 

vom 10. Januar 1907: 

Die Preußen gegen Raclawice. 

Wie wir erfahren, fonfiszieren die preußischen 
Behörden das befannte Bild „Naclawice” bon Chel- 
monsfi, daj bon dem Verein der Freunde der jchönen 
Kitnfte in Krafau an die m der Provinz Pojen wohnenden 
Aktionäre verjandt wurde. CS it auch der Bereins- 
fanzlei ein Brief des Königlichen Amtsgerichts in 
Oftrowo zugegangen, in welchem mitgeteilt wird, 
Dag die an den Vergolder Bempinsfi abgejandte Prämie 
eingezogen worden jet, „weil jie in einer die öffentliche 
Nuhe und Ordnung ftörenden Weije verjchiedene Be- 
vólferungatlajjen zu Gewalttätigfeiten aufgereizt habe.” 
Derartige Monjisfationen mitjjen die polnijche Be- 
völferung mehr gegen die preußischen Behörden auf- 
reizen, als ein Bild, welches eine gejchichtliche Begeben- 

| heit darjtellt, die fein Amtsgericht aus dem Gedächtnis 

Den Schluß der Berfammlung bildeten: eine | 

| ijt, finden jollte, dam werden Die bon ihm veröffent- 

bejeitigen kann. 

Yus Nr. 344 des Kuryer Warszawski (Warjchau) 

vom 13. Dezember 1906: 

Aus den Memoiren eines preufifchen 
Boliziften. 

Ju dem Artikel wird die befannte Brofchüire des 
früheren Poligeifommifjars Stephany-Straßburg be 
jprochen. Zum Schlujje heißt es: 

Wenn jich auch im Bojenjchen ein veuiger 
Boligijt, Der von der Liebe zur Literatur durchdrungen 

lichten Memoiren zweifellos völlig das verdunfeln, 
was Stephany in Elfaß-Lothringen gejehen hat. 

Yus Nr. 344 deg Kuryer Warszawski (Warjchau) 

von 13. Dezember 1906: 

Bolsfa Macierz S3folua. 

Die Polsfa Macterz Szłolna zählt in unjerem 
Lande bereits 416 Bereine mit iiber 60000 Mite 

| gliedern. 

Aus Mr. 346 des Kuryer Warszawski (Warichau) 

vom 15. Dezember 1906: 

Für die polnischen Kinder. 

Aus Paris berichtet man uns unterm 13. D 
zember 1906: 

Geftern abend fand hier eine öffentliche Ver 

schaft auf, preußische Waren nicht zu faufen | 
und für die Kinder und Familien, welche den 

jammlung ftatt, an der 3000 Berjonen teilnahmen. 
Es wurde eimjtinmig eine Rejolution angenommen, 

in der gegen die unerhórte Bedrücdung der Polen M 
| Preußen protejtiert wurde. 
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angie Dee Nejolution wurde auch den 125 000 pole 
nijchen Sindern als Heinen Martyrern Unerfennung 
auśgejprochen. 

Die Berjammlung fand unter dem Batronat der 
fatholifchen Arbeiterliga jtatt. An ihr nahmen ferner 
teil Redner aller franzöfiichen Parteien, jodann auch 
noch Delegierte aus dem Cljak. 

Aus Nr. 49 des Kraj (Petersburg) 

vom 21. (8.) Dezember 1906: 

Die Lage in Grofpolen. 
Der Horizont über unjeren Häuptern flart fich auf. 

\ Von einem Nachlajjen der Ausrottungsmajchine 
it zwar feine Rede. Dieje arbeitet weiter mit un- 
beränderter Genauigfeit, und nod nicht jo bald werden 

| 

die Hände, welche jie lenfen, fich dazu entjchliegen, ihre | 
Bewegung einzuhalten. Unabhängig aber von Diejen 
oder jenen Abjichten, fangen oben die äußeren Verhält- 
me, welche auch auf unjer Schidjal einen bedeutenden 
Einfluß, ausüben fónnen; die Verhältniffe im deutjchen 
Reiche jelbjt an, jich giinjtig zu gejtalten. 

Die Auflöfung des Neichstages begrüßte ganz 
Großpofen mit aufrichtiger Freude. Die Wahlen zu 
dem neuen 
unter der Qojung des Umijturzes des Murjes der big- 
Herigen deutjchen Staatspolitif ftattfinden, und der 
Integrale Teil diejes Kurjes ijt nichts anderes, als 
Die Polenpolitif, 
Wahleampye erjcheinen. 
Rathotifen jieht recht gut 
wy 

Die mächtige Partei deutjcher 
holten ein, daß jich in Diejen tämpfen 
Schichjal entjcheiden werde. Die Berminderung der 

Bor allen Dingen werden wir das gewinnen, dag die 
öffentliche Meinung der deutjchen Nation, welche von 
den in ganz Deutjchland grafjierenden hafatiftifchen 
säljchern irregeführt wird, in geeigneter Weije über 
unjere Verhältnifje informiert wird. 

Solche Berhdltnijje, unter welchen das „Aus 
einanderjagen” der parlamentarifchen , Bande” zujtande 
gekommen ijt, fönnen wir Ddreijt als unferen Gewinn 
verzeichnen. Die Stimmen der polnischen Abgeordneten 
haben das Los der Stolonialfredite und das deg Neichs- 
tages entjchieden. Die polnische Fraftion befand ich 
nicht zum erjtenmal in der Rolle des Züngleins an der 
Wage. Hätte fie ihre Stimmen auf die Regierungs- 
wagjchale geworjen, jo hätte die Regierung die Sache 
gewonnen. Sie hat eS nicht getan und die „Bande“ 
mußte auseinandergejagt werden. Jn diefem fritijchen 
Augenblick mußte staijer Wilhelm fich ficherlich am die 
längit begrabene Ara jeiner Verföhnungspolitif den 
Polen gegenüber und an die analoge Abftimmung 
betrefjs der Kredite für die deutiche Marine erinnern. 
Wenn die Regierung jegt am 25. Januar bejiegt aus den 
Neuwahlen hervorgehen jollte, jo wiirde dies ein tt 

| der gejchichtlichen Nemefis fein, welche fich fir das uns 

Gejebgeberijchen Körper des Reiches werden 

Dieje muß auf der Bildfläche der | 

Anzahl der Mandate, die Verdrängung von der jegt | 
ominierenden Stellung im 

Mächtige und heute noch enticheidenden Einfluß aus- 
Übende Lager etwas mehr bedeuten, als eine boriiber- 
gehende Niederlage. Sn einer derartigen Lage wird 
das Zentrum alle verfügbaren Trümpfe auśnugen, und 

Neichstage könnte für das 

unter ihnen geminnt der. polnische Trumpf eine be- | 
ky Bedeutung. Dasjelbe werden übrigens zweijel- 
os auch die anderen, mit den autofratijchen Beitre- 
dungen deg staijers und jeiner Ratgeber ungufriedenen | 
Gruppen und PBarteien tun. 
folonialen Skandale werden ein allzu danfbares Ma- 
terial für die tegierungsfeindliche Aftion bilden, um jie 
Unbeachtet zu lafjen. Bet uns find zwar jolche Orgien, 
wie jie in den rotijchen Deutjchen Befibungen vor- 

Die großpolnifchen und | 

fommen, nicht möglich; doch auch bei uns flieht das in | 
lic fer Weije in dem Tempel der Wifjenjchaft 
Ate i emem Lande, in welchem doch Ruhe herricht, 
„„gojlene Blut. Dieje Sfandale haben ebenfalls die Sulige Bedeutung verloren. 
Me: ihnen; die den Deutjchen nicht gewogene öffentliche 
AROSA an der Seine und Themje beichäftiat fich 
fo mer eiftiger mit ihnen, und fremde Journalijten commen alg Spezialberichterjtatter zu uns mit jchatj- 
ga delpisten ‚Federn. 
Ri Preupijchen Henferslehrer gemißhandelten pol- 
NH daritelfen, füllen bie ituftvierten Blätter Austan ie 9 ot been 3 Gee bet in der &, Die Angelegenheit, betreffend des Ge- 

Küchen Grenzpfähle eine ganze Reihe hervorragender Gemüter in Ben | ; ae 
mehr auf der gung Gelebt. Groppolen jteht jebt 
ree ener Kravalte, 
th bung ee Out die Selbjtherrjchajt der Regierung 
Seficht ei » ihr bom fatjerlichen Schlofje herab ins 
und jie e eee beleidigenden Worte erbittert ijt, 
Getvifientaft ae Umjtand ficherfich mit der größten 
inten d gieit zu ihren Zween auśnugen. Wir 

aber nichts verlieren — aber viel gewinnen, 

Bilder, welche die Heinen, von | 

Ganz Europa fpricht | 

Niutterjprache, Hat jenjeitS der deutfch-preu- 

Vildfläche der Welt, als zur Zeit der 
Dies weiß die deutjche Oppo- | 

zugefügte Unvecht und fir die Zuriidweijung unjeres 
guten Willens, mit den Deutjchen in der preußijchen 
Monarchie in Frieden zu leben, vächt. 

Auch die Zujammenjegung unjerer Vertretung 
in Berlin jelbjt fan durch die Auflöfung des Reichtages 
gewinnen. Die Wahlen der neuen Abgeordneten werden 
zum erjtenmal jeit undenflicher Zeit im Winter jtatt- 
finden, wo Hunderttaujende unjerer Sachjengänger zu 
Hauje fein werden und durch ihre Stimmen die Aus- 
jichten der nationalen Kandidaten heben werden. Gie 
werden in einem fir uns pjycholwgijh ungeheuer 
wichtigen Augenblic, nämfich dem der durch die Schul- 
verhältnifje heworgerufenen hohen Spannung des 
Oppojitionsgeiftes ftattfinden. Die Gewinnung einiger 
oder gar mehrerer neuer polnijcher Mandate ift unter 
diefen Umftänden jehr leicht möglich. 

Wir haben auch Urjache, unfere Chancen bei der 
Bejebung des erzbijchöflichen Stuhles von Boje durch 
einen polnischen Standidaten als bedeutend gebejjerte 
gu betrachten. Die Angelegenheit wird zwar nicht jo 
bald entjchieden werden, die in Betracht fommenden 
Sreignijje jedoch fünnen zu deren fiir uns giinitigen 
Erledigung beitragen. Die Verwaltung der beiden 
Diözefen befindet jich zur Zeit in polnijchen Händen, 
um die Zukunft fónnen wir fajt unbejorat fein. 

Das Drama unjeres Loje3 geht jchnell vorwärts. 
Die polnijche Eintagsdebatte im Neichstage ift bereits 
vergejjen. In diefem Augenblicfe befinden fich die von 
der Nednertribitne des Reichstages von dem Abgeordneten 
v.Gzarlinski unjeren Bedrüdern ins Geficht gejchleuderten 
jcharfen Worte in jedermanns Munde und morgen 
morgen werden wir den Wahlfampf beginnen, zu 
welchem alle Sträfte mobil gemacht werden. Unter 
jolchen Berhóltnijjen, wie die unjerigen, nimmt die agi- 
tatorijche Seite des Wahlfampfes allein die Bedeutung 
eines nationalen Vorteils an. Der Widerftand der 
120 000 Schulfinder dauert ungejchwócht fort. Nuhiger 
denn je, fónnen wir auf dejjen Verlauf bficfen und feine 
Abwidelung abwarten. — Masta w. 

Aus Ju. 50 des Kraj (Petersburg) 
vom 28. (15.) Dezember 1906: 

Bor den Wahlen in Grofpolen. 
Die Vorbereitungen zu den Wahlen find in vollem 

Gange. Im jeder politijchen Lage hätten die Reichs- 
tagswahlen für uns ein Ereignis erjten Ranges fein 
miijjer — unter den gegenwärtigen Berbhaltnijfen 
erhalten fie eine bolljtóndige Ausnahmebedeutung. .... 



linjer Verhältnis zur Regierung war vielleicht 
noch niemals jo offen und flar, fo frei von jeglicher 
duriidhaltung, wie jebt. Leider ift dies das Bertei- 
digungsverhältnis eines Angegriffenen zu dem Ale 
greifer. Aber Dejjen entjchiedenen Charakter mitjjen 
wir im vorliegenden Falle als günftig bezeichnen. Wir 
geben ung feinen Tdujchungen hin. Wir find nicht une 
jliijjig, wir lavieren nicht einmal nach diejer, einmal 
nach jener Richtung. Wir wijjen, dab die Regierung 
einen Frieden mit uns wicht will, daß jie uns einen 

Kampf auf Leben und Tod erflärt Hat, und indem wir 
die unbvermeidlichen Schlußfolgerungen Diejer Tat- 
jache annehmen, wappen wir uns unfererjeits jo, wie 
wir e8 verjtehen. Bor allen Dingen wappnen wir uns 
in Solidarität. Und wir fónnen Dreijt behaupten, daß 
es in der Gejchichte Großpolens noch niemals eine Zeit 
gegeben habe, in welcher in unjerer Gefelljchajt ein Der 
artiger innerer Zufammenfchluß, eine derartige Fähig- 
feit zum einmütigen Handeln mit vereinten Srajten 
geherrjcht Hätte, wie in der gegenwärtigen. Bartei- 

unterschiede find vorhanden, aber fie treten nicht grell 
in die Ericheinung; wir fünnen beinahe jagen, dag jie 
zur Beit feine Rolle fpielen. Der gemeinjchaftliche 
Feind hat uns ausgejöhnt. Wir fühlen, daß jich unter 
unjeren Augen grundjäßliche Dinge abjpielen, dah es 
jich um das Fundament des nationalen Lebens, um 
unjer „Sein oder Nichtfein“ handelt. Aber dies ift 
zweifellos einer der glänzenden Beweije 
Rebensfähigfeit, dak ein derartiger Augenblid eś zu- 
wege brachte, aus uns, den Erben des alten polnijchen 
Individualismus, eine Seele und einen Leib zu machen. 
Wir gehen in allem gejchlojjen vor. Das ijt heute das 
grundjägliche Merkmal unjeres Lebens, und Diejes 
Merkmal wird auch ficherlich während der bevorjtehenden 
Wahlen, denen wir denn auch mit bolljter Ruhe entgegen- 
gehen, in die Erfcheinung treten. Dieje Wahlen werden 
wagrjcheinlich nicht nur einen gewöhnlichen politijchen 
Akt bilden, fondern auch eine Manifeitation, eine Ge- 
neralzählung unferer Nationalfräfte fein. Die Bilanz 
der polnijchen Wählerfräfte tjt Diesmal auf einen größeren 
Bujchnitt denn je berechnet. Derartige Berjuche fanden 
jchon in früheren Zeiten ftatt und fieferten äußerit er- 
jreuliche Ergebnifje. Wir konnten dabei verfolgen, wie 
herrlich das preußische Syftem zu dem Wachstum des 
Nationalgefühß in unijeren Bolfesjchichten beiträgt. 
Während 3. B. im Jahre 1898 die Wahlitatijtit 256 000 | ) 
polnische Wahlftimmen aufwies, ftiegen dieje fünf 
Jahre jpäter, d. h. im Jahr 1903, auf 334000 oder 
vermehrten jich um neunzigtaujend. 

Die. polnischen Wahlorganijationen beabjichtigen 
diesmal, eigene Kandidaten nicht nur m allen Wahl | 
bezirfen der polnijchen Landesteile, jondern auch im 
Herzen Deutichlands, wo nur mehr eine grógere Anzahl 
pon Bolen lebt, aufzuftellen. Wer weiß, ob nicht die 
auf Ddieje Weije mobilifierten Stimmen eine halbe 
Million erreichen werden. Das wird feine leere Demon- 
ftration mehr fein. Die erreichte Ziffer fann zu einer 
Duelle des Mutes für alle fir das Polentum Kamp- 
fenden werden, fie wid mit dem mächtigjten Argu- 
ment, welches das parlamentarijche Leben fennt, be 
weijen, daß unjere Ausrottung eine Schimäre it und 
jie wird der Wirkfamfeit des Negierungsipitems das | 
fataljte Zeugnis ausitellen. 

Bei der nächiten Wahlprobe jedoch werden nicht 
nur die polnischen Stimmen zunehmen, jondern auch 
die Anzahl der Mandate. Außer jolchen Wahlbezirten, 
in welchen die polnischen Kandidaturen nur eine Mani- 
feftation und eine Lojung fir die Stunmenzählung 
jein werden (einige jolche Wahlfreife werden wir in 
Weftpreugen und Sehlejien haben), mangelt es nicht an jol- 
chen, in denen wirdie volljtenChancen haben, zum erjten- 
mal unjere eigenen Kandidaten durchzubringen. Dies 

unjerer | 
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wird in erjter Linie auf Kojten des Zentrums geichehen, 

welches jedoch, bon der Negierung und von Regierungs- 

parteien jelbjt auf das heftigjte angegriffen, uns gegen- 

über nicht wird feindlich auftreten fönnen und nach einem 

Kompromiß mit den polmijchen Wählern wird juchen 

mitjjen. Insbejondere wird es wahrjcheinlich in Schle- 
fien dazu fommen, dah wir der Zentrumspartei einige 

| Wahldezirfe nehmen werden, die bis jegt bon Den Deutjchen 

Ratholifen vertreten waren, obwohl die polnijche Be 

vöfferung dort Die überwiegende Mehrheit bildete. 

du folchen Bezirken zählen: der Pleß-Nybnifer, Der 

Gleiwiger und der Oppelner Bezirk; weniger jicher jind: 

der Cojel-Strehliger, der Natiborer und der Neuftädter 

Bezirk. Jm den drei eriteren Bezirken ijt der Sieg 
jehr wahrjcheinlich, und zwar fo jehr, dag die Zentrums- 

partei jebt jchon mit igrem Verluft rechnet. Befanntlich 

hat Graf Ballejtrem, welcher bis jegt den Gleiwiget 

Wahlbezirk im Neichstage vertrat, erflärt, dab ev fich 

um Die Kandidatur in Ddiejem Bezirke nicht mehr be- 

werben werde, und eine gleiche Erklärung hat der Oppelter 

Abgeordnete, Major Szmala, abgegeben. Wenn 

aljo gelingen follte, Die Drei erwähnten Bezirke 

zu erobern und überdies Die beiden jehon jrither ge- 

wonnen, nämlich den Stattowiger (Abgeordneter Stor 

fanty) und den Beuthener (Abgeoroneter Jtapieralsfi), 

was zweifellos ift, zu behaupten, 

jo würde Sdlejien fünf Abgeordnete der 
pomischen Fraftion zuführen. 

Große Ausfichten find ebenfalls vorhanden für 

die Gewinnung der drei weitpreußiichen Wahlbezirfe 

(Thorn-Kulin, Löbau und Sehweb). Imjofern unjere 
Hoffnungen in Erfüllung gehen, wird unjere polnijche 

Fraftion in einer Stärke von 22 oder 23 Abgeordneten, 

anttatt 16, nach Berlin zurückkehren. 

> 

Mus Mr. 6 deg Dziennik Narodowy (Chicago) 

vom 8. Januar 1907: 

Die revovlutionite Sofolarmee 
in Großpolen. 

Aus den Telegrammen haben unjere Lejer bereits 
erfahren, welches Gejchrei die Preußen in der ganzen 
Welt erhoben Haben anläßlich des Prozejjes, der den 

grobpolnifden Sofols in Gnejen gemacht wurde, indem 

jie wibi et orbi verfiindeten, daß Dieje eine 100 000 
Mann zählende Armee zum Sturze Deutjchlands ge- 

‚ bildet Hatten. 
Die Staatsanwaltichaft erhob eine Neihe alar- 

mierender Ankflagen. Die von uns in der englijchen 

Prejje gelejenen Teleqramme lauteten jo, als ob Polen 
ichon morgen zu den Waffen greifen wiirde, 

Auf der Anklagebanf jagen die Stameraden: 05” 
cielsfi, Chrzanomwefi, Gladyiz, Sforaczewsfi und 20 
andere. 

Die Nettung des Staates der Gottesfurcht hing, 

wie man aus diefem Telegramme annehmen fonnte, 

davon ab, ob das Gericht in Gnejen den gefangenen 
Führern der polnijchen Armee den Kopf vor die Füße 
legen wiirde oder nicht. 

So war es am Freitag. 
Am Sonnabend erfuhren wir aus den Telegrammel, 

Daf} die Gejchtvorenen die Angeklagten völlig freige- 

iprochen und die Ktoften der Staatsfajje auferlegt hatten. 

Homerifches Gelächter ertönte in der ganzen 

Welt. In der öffentlihen Meinung der Bólfer macht 

fich die Anjchauung geltend, daj das einft mächtige 

Deutjchland zur Rolle eines Hanswurjt herabjintt, dejjen 

Hauptaufgabe es ift, in der durch Summer nieder“ 

gedrücten Welt Heiterfeit hervorgurufen. 
Die Telegramme haben nicht: ausführlich Dariibet 

| berichtet, worum eś fich eigentlich in. Diejem Prozeß 



gehandelt hat. Gs lohnt fich aljo, die Lejer darüber zu | 
mformieren, worum e8 fich eigentlich handelte 
e Wir haben gerade die Novembernummer des 
Vızemwodnif Öimnaftyezny Sofol aus Lemberg in der 
Dam und finden in ihm die mit Humor bejchriebene | 
Hs, „2 mi 108 Stisge des „Sturms auf Nowawies”, nach 
der Brozef eingeleitet worden ijt. ae: Wir lejen dort: 

welchem 

_ 68 war Ende Auguft 1906. G8 war ein brennend | 
heißer Tag, die Luft war ftill. Auf der langausgeitredten | 
Chauffee marjchierte in Unordnung Die zweite Divijion 
der revolutionären Sofolarmee im preupifehen Anteil. 
Lie Divijion — der zweite Gau des Bundes — war 
gejchwócht durch den langwierigen Stambj mit dem 
kräftigen und tiicfhichtslojen Gegner. Die Polizei ehórden 
hatten jchon jeit langer Beit feine öffentlichen Übungen 
mehr gejtattet. 

Die Soldaten marfchierten dennoch im Staube 
dorwärts, die Waffen — die Turnhemden, Beinkleider 
und Schuhe — eingemwicelt tragend und friegerijche 
Lieder fingend. Gie waren guten Mutes, weil fie in 
etter jcheinbar unüserwindlichen Feitung Schuß finden 
Jollten. Der Bejiber von Nowawies, der Mitgefiihl 
nut Den 

hatte lie eingeladen, im Garten vor Freunden und 
Defannten gemeinjame Freiüibungen und Gerätübungen 
borzuführen, 
~ „Die Kameraden ftanden bald bor den Toren der 
Seltung. 98 man Die Scharen einlieh, 
da dag fich fein Fremder einjehleichen follte. 

0 sA das Tor als auch Die neben Diejemt befindliche 
forte wurden verjchlojjen und weil einer der Feitungs- 
uigenieure auf den hinter dem alten Viehftall ftehen- 
den alten gaun, der jich jchon jehr neigte, und Dae 
uch das Eindringen in das Gehöft des Vorwerk 

sreichterte, aufmerjam machte, wurden auch Die Türen 
tejes Stalles verjehlojjen. 

GA Die Gejchitge waren bereits aujęejańten morben. 
a: Soldaten bejdhaitiqten fich alfo nur mit dem Jtchten 
oeujelben und mit dem Exgreifen der Waffen. 

Unter freiem Himmel, hinter blühenden Hollunder- 
und yasminfträuchern, zwijchen jungen Ślpfel- und Birn- 
Aumen standen jchon Stangen und Geräte, vor einem 
w veuwitterten Baum befand fich eine Gjtrade für 
en Vorturner, auf dem Rajen, der mit StachelSeer- 

ud Sohannisbeeufträuchern eingefaßt war, war jehon 
urnplag abjtectt, 
r Zeil der Übenden richtete die aufgeitellten 
Geräte aus, ein Teil zieht in einer hinter der Küche 
Probiforifch aufgejtellten Garderobe die Turneranzüge 
Men Sing Ledhaft und Heiter zu, bis in Der glühenden 

«agśjonne hinter dem Grin der dichten Sträucher, 
Es dem Zaun und hinter dem Graden die goldenen 

_. Eine andere 
Scheune. 
Einfall an 
m Saun; man jtellt dort einen Poften auf. 

Abteilung verjchwand hinter 
Mit Furcht erwartet die Bejaguną einen 

RE auf das „internationale Recht” bauenden 
ven machen jedoch darauf aujmerfjam, dak doch Die dejtung auf Dieje Art nicht erobert werden fónne. G3 fet doch a ; en BD ‚em mit einem Zaun, einem Graben und ih ae engezäumter Privatgarten; e3 fei doch nur 
don Rog bon Freunden und Bekannten, eine Schar on Perjonen, die durch bórigteit 
let, verbunden jeier 
im Grimen jolle 
im Tafte der 

1, auf Diejem Gartenturnplag mitten 

Mufik nur Rumpf und Armübungen vor- nehmen IR ern Be 5men, nur Sett- und Hochiprünge machen, fich fidrfen, 
Ornehmen, jowie auch Stabübungen; 
t eme öffentliche Verjammiuna, noch 

Gerdteiibungen dv ‘2 el doch wede 

| Jichtigen 8, 

fampfenden Stameraden hatte empfunden, | 

achtete man | 

orminópfe und die vergoldeten Helmteile aujbligten. | 
der | 

diejer Stelle, eż fehlt nämlich eine Sprojje | 

tag das enge Band der Zuges | 
su einem Verein, der nicht jedem zugänglich | 

Doch die behende und flinfe Jugend 
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habe man die Abficht, öffentliche Angelegenheiten zu 
erörtern; Die Behörde werde fich Doch überzeugen, daf 
die Pforten gejchlojjen jeien und werde fich durch den 
Augenjchein überzeugen, daß die Turngeräte im Garten 
jtehen und um fie herum Leute in weißen Turnerhemden; 
die Behörde werde Doch jehen, dak die überaus por- 

Sofols, um ein Anjammeln des Bublifums 
auf der Chaujjee zu verhüten, die Stellen bon der aus 
der Turnplag erölict werden fónnte, mit Plänen ver- 
hängt haben. 

Die jfeptijchen Realijten, die mit der Sirtegggefchichte 
Der Welt vertraut find, erinnern jedoch an den nächt- 
lichen Angriff der japanischen Flotte bei Port Arthur, 
Der ohne Krieqserfldrung erfolgt ift, fie erinnern an den 
Anklageaft in der Turnaffaire im Miloslawer Barf auf 
der Wieje vor dem Denkmal des Julius! Gie er- 
innern, Daß das Gejeg bei Den Preußen. . . . 

m diefem Wugenblic erjchallt im Garten das 
Kommando des Zurmtwatt der erften Abteilung und 
gleichzeitig erjcheint auf der anderen Seite por den 
Toren des Gehöftes die ganze feindliche Armee, jechs 
große, breitjchultrige, dicke Gendarmen, der Dijtrtfts- 
fommifjar in der Uniform eines nfanterieoffiziers und 
in Bivil der Anführer, ein Beamter der dritten, der po- 
[itijchen Abteilung der Polizei in PBojen. 

Es ijt ganz flar, daß das ein Sturmangriff ijt! 
Auf die Aufforderung zu fapitulieren, wurde eine 

abjchlägige Antwort erteilt. 

Nach furzer Zeit zeigte es fich, daß die Befürchtungen, 
der Feind würde über den Zaun durch die Hecke in den 
Garten eindringen grundlofe waren, der Feind mählte 
den geraden Weg. 

Die nervigen Fäufte der Gendarmen ergriffen die 
forte und rüttelten ein, zweie, dreimal an ihr. 

Gie war nicht mehr neu, jie war fchon morjch 
Shr, der Behörde geleijteter Wideritand war deshalb 
auch nur Schwach. Mit einem lauten Schrei — Rrach 
lag jie mit zerriffenen, auseinandergeftreuten Gliedern 
auf Der Erde. 

Steiner verwehrte jest das Eindringen, der Hof 
wat leer. 

Nur emige Gutsarbeiter blickten verwundert auf 
dieje Art des Eintretens, nur einige Hühner und Enten 
flüchteten bor Der jegt den Hof jchnell durcheilenden 
Woteilung nach allen Seiten. Der Anführer in Zivil 
an der Gpibe, neben ihm der Kommijjar in der Uniform 
eines Jnfanterieoffiziers und hinter diefen fünf oder jechs 
große, breitjchultrige, dice Gendarmen in grünen 
Uniformen. Gie betreten eiligit den Gang der zwijchen 
dem Hollunder nach dem Garten führt. die Bejaguną 
ijt überrumpelt; ein Teil derjelben in der Garderode 
befindet fich nur im Hemde. 

Die feindliche Armee fehrt nach dem Hofe zurück 
und bleibt vor dem Haufe jtehen. 

Dar tommijjar fordert den Bejiger auf, innerhalb 
fünf Minuten feine Gajte hinauszuweijen und der Be- 
jiber wiederum fordert den fonumijjax auf, jein Gehöft 
zu verlajjen. 

Srgend jemand bemüht fich, dem Anführer durch 
gejegliche Argumente zu beweijen, daß das Eindringen 
und Auseinandertreiden gejegwidrig ijt, er erinnert ihn 
an das forrefte Verhalten der Behörden während des 
legten Gautages in Bojen, wo der Gauvorjtand den 
Eintritt in den Garten nur den Mitgliedern der Gofol- 
Dereine und geladenen Gäften aeitattete; erhält jedoch 
die Antwort, dag die Berbóltnijje fich geändert hätten; 

Die Antwort hierauf lautete, dak das Gejeg doch 
Das gleiche geblieben ware. 

Hierauf erfolgte feine Antwort. 
Der Kommifjar erklärte inzwijchen, das die Ver: 

jammlung aufgelöft jet. 
Welche und wo? 



Bor dem tommijjar jteht eine Gruppe junger Leute, 
bie die Neugierde aus dem Garten herbeigeloct hatte; 
andere wieder befinden jich in der Garderobe, andere 
bei den Geräten, andere wieder gehen im Garten jpa- 
zieren. Der Bejiger ladet die Gäfte in das Gutshaus 
und ruft jie aus dem Garten. 

Wenn jogar eine Berjammlung unter freien 
Himmel ftattgefunden hätte, jo wäre dieje doch hiermit 
beendet m. 

Das Gutshaus füllt jich alfo an, es geht jehr fröhlich 
in ihm zu. Durch das geöffnete Fenjter erjchallt Die 
Musik eines Phonographen; er jpielt für Die Gendarnien, 
die fich einftweilen unter die Terrajje des Haujes zuriick 
gezogen haben, einen preußiihen Marich; der Be 
jiger bewirtet die Leute, e3 freijt Der Becher, ein Teil der 
Säfte geht hinaus und fteht auf der Terrajje vor der 
Eingangstür; manche jegen jich auf bereitjtehende Stühle, 

Der Kommiljar ruft zum zweiten Mal, dak Die 
an a ard jei. 

Wo und welche? 
Etwa die im Gutshaufe? Ginige Gajte gehen um 
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Aus Nr. 8 de3 Dziennik Narodowy- (Chicago) 

vom 10. Januar 1907: 

Tod dem Zaren. 

Chicago jpendete geftern über 1000 Doll. zur 
Ermordung Nikolaus, des Zaren von Rußland. Dieje 
Rontribution war das Ergebnis der Aufforverung des 
Führers Der rujjijchen Terroriiten Gregor Gerjzun, 
Die er an mehr als 2000 Perjonen gerichtet hatte, die 

| it der Orehefterhalle verfammelt waren. 

ein mit Georginen und Ajtetn bepflanztes grogeś Mundell 
jpazieren, andere verlajjen die Terrajje und gehen 
nach dent Gehöft. Die zafopaner Art eines der Gajte 
betrachtet der fommijjar als Waffe und mit einer Waffe 
darf man nach dem Gejege nicht in eine Verfanımlung 
gehen. Unter dem jchalfenden Gelächter DerWnwejendeit 
{apt er ihn jedoch in Ruhe. Nach einer Weile macht et 
aber befannt, daß er gezwungen jet, energijche Mittel 
im Anwendung zu bringen und er gibt ein Zeichen. 

Gs foll alfo der Sturmanariff auf das legte Fort 
beginnen, auf das Gutshaus jelbit. 

Die Gendarmen hüpfen die Stufen der Terrajje 
empor, dringen indas Gutshaus ein und vertreiben Die 
Säfte. 
Beranda einer der gefährlichen Sofols. Ein Gendarm 
ergreift ihn an den Schultern und der Sofol findet fich 
einen 1 Augenblid {pdter vor den Stufen. 

Die Fauft eines Gendarmen jtógt den Borjigendeń 
der Sofols, er reißt ihn fort und bejchreibt mit ihm einen 
Halbfreis. Der Konumijjar ift jo liebenswitrdig, herbeizui- 
eilen und ihn als Abgeordneten zu befreien. Sogar der 

Auf einem bequemen Nohrituhl jigt auf der | 

AS die 
| um das 

Befiger befommt in diejem Wirrwarr im eigenen Haufe | N AE 
| bem Grapriefter diefer Provinz, den WVerfammlungs- Stóge und die Dienjtboten jagen, dag man auch ihn 

hinausiwerfen wollte. 
Mit der Behörde darf man feinen Faujtfampf führen. | 
&3 fommt aljo zur Kapitulation. 
Man erhält ehrenvolle Bedingungen. Die Be 

jabung darf die Feltung mit den Waffen im der Hand 
verlajjen. Die Kameraden die bereits die Turnhemden 
angezogen haben, dürfen jich umziehen und jie mit jich 
nehmen. (8 dauert aus diefem Grunde lange, bis 
man Nomwarvies verlajjen hat. 63 berjammeln fich jest 
Die dutch dern Sturmangriff auf das Gutshaus et 
jchreddten Gutsarbeiter, Snechte und Ntigde und jehen 
jich Die auseinandergetriebenen und hinausgetvorfenen 
Verbrecher an. Die Porte ift aufgebrochen, aljo 
waren auch bon Der Chaujjee einige neugierige 
Weiber Hineingefommen. Die jiegreiche Alumwve 
Durehftreift imąwijchen Den ganzen Garten, Durch- 
jucht alle Gefen, fehreibt alles auf, weijt alles hinaus. | 
Die fungrige Mujiffapelle will nicht fortgehen; man 
läßt fie gnädigit bleiben. Ylbjchied, ein auf den 
gajtfreien Wirt und nach einer Weile ijt alles leer. 
auf der Chaujjee vor den Toren ftand noch lange ein 
Gendarmeriepoften. 

Nur 

Und nur der erjtaunte Hahn fraat mit einem Blick | 
auf Die Eroberer: „Und wer tt Den das?" 

Nur die Enten grüßen die Helden und jagen, 
indem jie die Bejiegten beflatjchen: „Taf, tat". 

Der Epilog ift aus den Telegrammen befannt. 

Jm vergangenen Jahre habt ihr uns 6000 000 Doll. 
gejandt, um unjere Brüder zu begraben, die Schlacht- 
opfer Der Graujamfeit des Tyrannen. Sn diejem 
Jahre [lege ic) euch an eure Millionen dorthin zu jendent, 
um Nifolaus II. ein Sterbehemde zu faufen — fo rief 
mit Donnernder Stimme der Erzterronift. 

Kaum hatte er Dieje Worte gejprochen, als von 
allen Seiten des Saales Gelder einzugehen begannen. 
Der Redner mußte jih an das Bublifun wenden mit 
der Bitte, jich bis zum Beginn der offiziellen Stollefte zu 
gedulden. * 

Gerjzunow it em politischer Flüchtling aus 
Sibirien. Gr jagte gejtern: „Als ich nach Bofton 
fam, zeigten mir die Vertreter der Prejje ein Tele 
gramm aus Ruß land, welches bejagte, daß ich hierher 
gekommen wäre, um B omben für den Zaren Nikolaus IL. 
zu fabrizieren. Sch antwortete ihnen, daß ich aus Diejent 
Grunde hierher gefommen wäre. Sch werde mich be- 
mithen, Hier unter den Amerikanern jolche moralijche 
Bomben zu fabrizieren, Dak fie Die ganze Gelbjthert= 
jchajft mit IMifolaus an der Spike vernichten werden. 
Euch zujjijchen Spibeln, die ihr euch unter den Zuhörern 
befindet, jage ich: Fort von mit! Ich bin unter Yme- 
rifanern, ich Firechte euch nicht. 

Gerjzunow fiindigte in jeiner Rede am, daß das 
jetbjthereliche Rupland in Kürze jtürzen und aus dert 
Trümmern die freie Nepublif entjtehen wide, Das 
YWbjchlachten, von Dem er gejprochen hätte, hätte nicht 
nur bie Juden, jondern auch die Chrijten betroffen. 

Bürger bon Tomst jich verjammelt hätten, 
gujammentreten der erjten Duma feierlich zu 

begehen, hätte die „Ichwarze Gotnia”, aufgehebt von 

jaal mit Strohbündeln und Bech umgeben 
gezündet. 

Die im Saale Verjammelten jeien jómtlich Chrijten 
gewejen — jagte Gerizunow. IS Die Feuerwehr 
herbeigeeilt wäre, hätten die „jchwarze Sotnia”, Die 
Polizei und das Dtilitór ihr nicht erlaubt, mit dev ‘Stet 
tungsaftion zu beginnen und als die Freunde der Bez 
drohten Diejen aus Dent Feuer helfen wollten, waren 
jie bon den Soldaten erjchofjen worden. „Das einzige 
Nachemittel, dag uns übrig geblieben ijt, ijt der Ne 
volver, fünf Schüfje flir die Feinde, der jechite für uns 
jelbjt.“ 

Gerjzunow bejchwórt die reichen Nationen, Ruß 
land nicht mit Darlehen zu helfen. Das würde den garen 
zur jchnelleren Unterwerfung zwingen. Die Sozial 
revolutionäre, deren Mitglied Gerfgunow ijt, wollen 
feine Mörder jein, aber jie witrden die rujfijchen Be 
amten jo lange morden, um die Tyrannei zu verringetl 
und um der Bitreaufratie eine Warnung zu erteilen. 

Diejer rujfifehe Patriot und Revolutiondr jehilderte 
Den General Pawlow, der gejtern in Petersburg ev 
mordet worden it, als ert Ungeheuer. 

„Barlow war der jchlimmite Tyrann in Rupe 
fand. Er hat Taujende von Berjonen zum Tode ver 
urteilt und hat fich diebifch am Morden der Jünglinge 
und Frauen erfreut, 

und ale 

- Wterzbach jche ‘Buchdruceret Pojen. : 


